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i-iebe Müg//edCr FrauMe der Ha'murverct"m Ä/l- Köln ,'

Das Bild, du.t Ste /ü¢f auf Seite sehen, zeigt die von Gott-
fried Bö/im erbaute Wa//fuhnä'kirche ifi Neviges, eines der Ziele
umerer Stadum/ahn am 3. September. Es deiuec an, daß ich dieses
GeleitwOrt mit tikcm Rückblick au/die letzten Mqnuu? beginnen
will. Dü vuu Reaktionen atif msere /rKU/n " -
Hefie zu berichten. E/ne der bewegeiids/en kam VOn Dt. Arnold
Meier ruts der Nähe vur Manchester, einem Deurier Abüurimrcti
des Jahre,c /925, der /933 tbCn Eid einem Studienmfemhuh m

w\ci//c und nichi mehr SO daß er überkbte.
Ihn der BCitrug im ·A/t-R'ö/n-KakMCr 1!?,95· über die

"Reichskrista//nacM· /933, von der viele Seiner VCrwandteri und

Freunde lmmffen wluer, tin htgEnder/ebRisse mknm: " Ich sehe

dtm liehen alten Herru Dahl, den ·Küster' der Synagoge in der

G/ückEngasse. Seine 7bchre< über 9ü, noch, lcii

mich üu¢h Ur die hehMscke /n,cChr¢ft äbCr dCm Haupipom/.·

ia't düs Tür der Gerechten ·. Ein witziger KÖlner, Luf Zeit

des erträglichen A ntisEmitistnus, stellte die Fmge: Wo /on &!u1 de

Jüdtk eren ? Der ßc/cMe, /iebevd/e Rabbiner Benedikt Walf

wuhnte um Hdmmu/ewing, Mr RüüflfE!t //llt dm Baxemmb-

bitier. . , Und du WäY der P'u/cssof Sche/te!tmäz. f imd

Unser Veranstaltungskalender
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seine Fmu mven um unser leiblCches Wahl besorgt. EEne Mensa
judüica, wir jädischen Studenten Leckerbimn nach mosai-
scher Vorschri/t genQ$sen, »ar selx Werk, Ev las Sqnskrü
md da seine Lesungut SChlecht besucht wutex, faMen wir urs
itnehw aus Dankbarkeit und pflicht, Ktcncsse für SWskrit ange"
heM. bei ihm ein. Man bm"duete über ihn, da/g wenigsiens ein
Mann regdmäßig seinen Lesungen beiwuhnie. Am Ende des Se"
niesten soIl er ihm seinm Dank für den rege/n@igen Bemch
QusgesplochEn hdlen. Zu des Pmfessm Enitäu.sekuttg die
Anneon: Ich lien lb keim Student, ich ben der Huusmeister Ult
mu3"s et Leech Wmauchet"

Vielerlei Echo kQm ¢tU/ Heft 73. Dr. Egiä Meuren der Sohn des
MuMariautors Max Meumt, schrieb: ·Die jAlt-Köln'·Mittei/un-

gm, natürlich der kÖlsche L/temur-Teü. sind nuid-
herum iii Ojr\dnung!« Dr. Waker Kk/bd behauptete. der Beürüg
über Tännu und Schäl habe ·zwei Nägel auf die Köpfe getrof-
fem. .Ian ßrügdmami äußerte sebze Verwundencng über die in
der JahFes&taüctik genannte Zühl vpr 89 Austrium: ko//a
düß dies nur mit einem etwuigen Wohnonweclisel zusommm-
hättµ, dem wer könnte schox einem Grmd haben, den Heimat-
rcrcin Ali-kcih Zu ver(as3el7 ?e Und elite ganze Reihe von Mit-
gliedern, meist liebe alte Freunde, gaben mit &ute Ratschläge zum
Umgang mit Unzkf"igdenen, aber bestätigten akch me/ne Erfah-
'ung, daß es immer sch wieyiger wkd, ehrcmmtl'iche Mitarbeiter
zu finden. Schön wuf ein Bräef auS Van in Frankreich, mii dem
siä Räderscheidt, Sohn vqr Wilhelm Räderscheidt, md"
dete. Fremde haue« ihm den A rükel QüS dem ·Kölner Stadi"An-
zeige" ge.gchrckr, in dem über das Emcheixm des Kcüen *O/itm
With berichtet warde, Er spmc/i Seine Freude darülier uus, daß
der HeimutveTein in dicstw Weise an seinen Vuier und dessen Werk
winnen habe, und äußerte die Hoffnung, daß ctn Druckfehler im
Gedicki ·Sitmmencwend nm Kirchhoff" (' Witrg· stall - WMd·)
/'etu vubessert wunden sei. In diesCr Hinsieht Ä'Onn/e ich ihn beru-
higen. ich hatte ihii md ein paar andere Druck/ehkr redüzehig
entdcckt. har Hugo Rädmcheidt seinen Reitriu tum
Heima{v¢teiK erkiäm und ist jetzt cines uRsewr wejtesrek Mit-
glieder.

,ln diesem Heft 74 können Sie den Abdruck der Erilmefu^gen VOl7
·A k- Weihbischof" Dr. Fniif lesen, die er am 29. Mat bei uns vOr-
ge»agm hat. Sie stellen, meine ich, ein Stück Köl'ncr Ge3chichte
dar, gesehen durch das Pr/sma eines CharakSCrs. WHier werden
Sie /inden die Venonung tie$ "Schkjf7ee&he· von Jean Midiels
dueh Gemld den zwüen Teil des M!tjU/n-Kdmdcrs
1989· von Dr. Robe« Fmhn, Beitrug über Bi'L9ETc jüugsc
erachienem Jahresgabe, das kkssisehe 'KÖ/m"sthe l/mragsbkch·
von Wilhelm SchneidemClaujS, die Fmsuzung der BeiiN'ge über
pKölner Staduom unläßlich der Medailkmerie der Kreisspur-

Kasse Köln und .¶ch/ießl/ch eine Kcüe Folge unserer Pmisaa/gube
·Köllc kenne künnc"'. Bestmden viel Milke habe ich mir die.vnul
mit den ii/ustmtionen gegeben. Insgesamt 1$1 das bisher xmfang"
te/äste ·A lbKÖln zustQnd€gekomgnen. Ich hoß'e, Sie wis-
sca es zu würdigen.

Pas nääme Heft wird das fünfundsiebzigste seim ln ihm wini vor
allem die Mundan/itemtur zu Wort kommm. Aber uuch dkrhand

andere,¶ wartet endliCh Platz :u finden. Wem Sie dem
HeimatveMn treu bleiben, werden Sie es erlebeM'

Soi/teti Sie auf c/Cr Gedaxken kommm, daß ein Heft von 40 Sei-
ten in Hmte/&ng und Fbstversand teurer ist ah eines von 24 Sei-
fen, und sollten Sie deswegevi :u/ä/li£ die Konowmmcm des
Heim(uveniks suchen, dann will ich lhmn verraten, daß sie im
/mpreysum aufder mrletüen Seite siehen.

Sd Qder so, ich gTü/k Sie mir eirtem herü'c/ien, wenn äü¢ti CfkW$
mädai Aiaaf/

Ihr HeributA. Hilgers

Einladung ZEl unseren Veranstaltungen

Samst»g, 14. Oktober 1989, 19.30 Uhr io der Auk der Köui-
gM-Luke-SdMc, Ahe 10 (Eingat16 Edw NEajµius"
wnd Albertusgt[mlbe):

»Ku[l]ede«·PremjeK mit »Zeumer zn vermeedeä, e löst9g
Spill en drei Akte vum Fd1z Wemp»er, op Kölsch müngches-
mnß jemaht Tljljj Hermam HeTtliDß

Stück und Premiere Sind bercits in Heft 73 VOll »Ajt-Köla«

gckündigt worden. Eintrit[$kalrten 211 Freisen von 1U,UÖ DM.

12,50 DM und 1!5,00 DM, bei deren Kauf dCr Gutscbteüo der
Mit£li¢dskarte 1989 1Ijic 3,00 DM verrcchnet weiden kann, sind
etwa zwei Wochen vor dem jeweiligen Auuiih'ul]®5taß am dcn
bckaanteti Theatcrvorverkaütskässen in der Stadt sowie, falb

Leev
Dc Lcev de kütc, de Lemr de gcit,
Brängk off et Gläck Uli c>ff och Leid.
Eij Stemm dobennc mahnt dicb leis,
Dat de sc nit vcrgcsse deis.
D't MinxM Kanu OClC Leev nit levve,
Hä muß sc och d'm Nohber gevvc.
Help im met Leev, yvann in j¢1 dröck,
Darin kätr de Leev op dich zcröck.

A nri Richau
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noch vortiandea, art der Abendkasse in der Känigin-l.nisc-Schule
jeweils eme Stande vor dcr Aufiührmg erhältlich.

Die Köüigiü-Luisc-Schuk ist zu euädzen unter anderem yci1
den KVB-Hahestellen &k! Frieseaplatz übcr die Magnusstmßc
oder vcjm Ncumarkt über Apöstctnstratje und Albertusmraßc
AutD[ahr¢r 1söikieq ihr Fahrzeug im Parkhaus Ecke Alte Wall-
gassc und abstclicn (geöfhiet bis n.on Uhr).

Außer der Prcmiere weden toigende Spicltermme angeboten:

Söumag, 15. Oktober nm Uhr
Samsrag, 2 i. Oktober 1989, 19,30 Uhr
Sanntag, 22. Ok[ober 1989, 17.00 i-ihr
Samstag, 28. Oktebcr i989, 19.30 Uhr
SöWitäß, 29. Oktober L989, 17.(X) Uhr
Samsrag, 4. November 1989, 19.3(l Uhr
Sunntag, 5. Nwember 1%9, 17.00 Uhr

Wartm Sie nicht, bis Sie vcr aaderui hören, es sei wieder sehr
schön gewesen; dann sind vielleicht die restlichen Auifühninµ'n
schon ausverkauEt.

Tiinnes und Schäl en der »Kumede«
Tümies: *Sag, Schäl, woröm sitz du bei der >Kumecky dartn
Iuutcr ca der letzte Reih ?«
Sääl: ·J0, weißde, ich haldc mich 8ri Clä ale Sproch: Wä zk)-
ktz laach, ktäch am hcstck

Mhmtag, 16.Qktob« 1989, 19.30 UhT im Belgischen Haus:

Frau Dr. Klara van Eyll, 1$0 Jabreü: KÖlns Aufbrudi üui
htdu shiezei1altew

Das Jahr 1839 in Köln gektmnzci¢hl]e[ durch einc Reihe von
Stichworten, die deutlicb in die znkuüft weisen: Eisenbaha (Er-

der Srrecke bis zum Bahnhüf Mürlß¢rsdDFL), Aufbau der
Zuckerhidustric (Pfeifer & Langen), Gründung des 13ankhaums

Oppen heim und der C(j]oljia-Versicherung.

Ktilti harte dic Enttäuschungcn deT erstct1 Jahrzehate unter
pttußischer Herrschaft überwundeü und gewann jElzt Amschluß
an rnodutie Eätwicklungcri.

Joseph Klersch hat 4&s den Weß »vüii der Reichsstadt Lur Groß-
ätadtc genaoat.

Wir frcucn brs sehr, daß Frau Dr. van Eyll, Mitgiied des Heimat-
vereins seit I97Z sich bereiterklärt hat, diesen Vortmg zu Ühcr-
nehmen. &e ist nitht nur cine exzellentc Sachkennerjlj, scmdem
sicher auch micb viclcn Mitgliedern durch ihren lebendigen Vür-

träg über Kälaer Adreßbücher und ihre Bedeutung auch für die
Familienforschung Hj be8ter Erüinerung. - Der Eiütritt ist frei,
auch Gäste sind willkommen.

Soaotag, 29. Oktübec 1989, 14.00 Uhr, Tteffpunkt Thurnec
Elof:

Mkh düi t$$ Köüe«: Eiue 'WXMeruag mit A«hitekt Dipl"
[ne, Bi1iiiq Wasser zu den Rittenätzen aad Mühlen 1d De3l-
brück iinij Hobwefde

Wir haben diese Wanderiang, mit Thurner Hof, Gut Iddelddd
(cinschließlich funktionstüchtigcr Wawcrmüh1c) und Iscnburg
als wichtigsten Stationen, schon einmal im Mai 1988 aageboteD.
Da ckmds die Nachfrage so gmß war, daß wir nicht alle Interes-
senten bcrücksichtiµn konauen, und die Wmderung bei allen
Teilnehwem großen Anklang gefunden hat, haben wir eine Wie-
dcrbo|une vETSprochcn. Das halten wiT jetzt, nachdem es ulis ge"
Iuogen ist, einea aeueu Termin zu vereinbaren.

Heer Wasset 1s( seit ein jg¢n Jahren Bcsitzw der Isenburg und ein
K'orzüglichcr Kemicr des tcchtseheitiischen KÖJd.

Dic Teilnehmer sollen gvt zu FU sciji; dic Wandc'w'ß wini iibcr
etwa 4 km gehen uikj rund zwei Stunden ¢kutm,

Teih]ahm¢ka$1¢n min Prcis von 3,00 DM sind erhältlich bei der
Vercinsverans[&ltu[u im Belgischen Haus am 16, Oktober (Vor

van Frau Di. van Eyll).

'i'wffpmkt ist um 14.00 Uhr ällj Thurncr HM in Dellbtiick, Mic-
leaforster Straße, erreichbar miE dm KVß-l.inien 3 und 15 bis
Haltestelle Dd!b£iick¢r Eia1jptslraßE (von don aus gut fü nf Mi-
nuteo zu Fuß in südlicher Richtung) oder uüt eigenem Wageti.

Von der Iseiiburg älj6 ist in etwa tum Minuteu die KvB-Halte-
stdk. VischcringstMk zu erreichen; yoii dort führt der Weg zu"
tück in die Suidt oder, für die Autofahrer, zurück zur Dcl1-
brücket Hauµstraße uud Zuäl Thumer Huf.

Mom¢lg, 13. Novewba 1989, 19.30 Uhr (Einlaß ab etwa 18.45
Uhr) tau großen Saal des Senatshoteh (vor Stuhlreihen):

Unser kÖlseher Läederabewi umeT Leitmg VCbll Ludwig Sebws

Der mditiooelIe November-Lie&tal>end cks Hcimatvcreim 18l
in diesem Jahr dcn nViCr 13üuc« gewidmet. Flans-Phillpp Ker
rig, gm 25, Msii 1909 gebüren uDd heute letzte BOtZd, wird
bei uns Zu Gast sein und mit SängcrMIlegen von heute musikali"
sche Erinrmungen an seine berühmten Mit-·Botzco Richacd
Engd (»der Nasmum'), jakob Emst ("de Au') und Hans

Süpe[ ("der StumpQ WCCkCm,

Wir werden im näcbsten Heft vod ooch einmal auf
diesc Veranstaltung zurückkcmuien.
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Eintrittskarten, auch in diesem jatn zum Fmundschaftspmis von
5,00 DM, xind erhältlich bei der VcreirjsvEranstahuRg im Btlgi-
schen Haus am 16. Oktober (Vortrag vtm Frau Dr. ybii Eyll) und
bei der Buchhandluog Rocmkc, Apostelnstraßc 7, sdarzge da
Vnrrat rächt. Die Plätze im großen S&&j dcs Semtshotek sind
nicht auwmiert.

Mmtag, 4, Dezember L989, 19.30 Uhr (EJal»ß 18.30 Uhr)
im großen Smj des (ao Tischtmj:

»Zinterktw kütt bd der HeSmatyerem All-Kölle«

Wer Angst hat vor"m Heilie¢jj Mann, weil er »Hellijc Mann.
xihrapp de Patlnd gerufen odcr noch Schlimmeres getan hat, der
bleibt besser "Llj ESawc, aber ansonstm sulltc sich die
F'a[lülie« zuii1 stkimungsvo1jen Jahres&usk]&ng Musik, köl-
$¢hea Tcxtcn uvun der eeschtc AdvcntskmiizkäU bcs Drciküu-
nijlg¢€ uriC eiljt[n süßen Mithri ngsel (&Uf Kölsch: jcE Lccketjots
VLlEtl Zintetklüv' ) u'sammcnfindea.

Teilnahmekarten, die zu&kich als Gutscheine für dic Nikolaus-
Gabe dienen. sind auch in diesem jahr wieder zum Preis vUn
5,00 DM äli der Abendkasm crhälthch.

Ad diesem Abend könnea erstmnls die für üie Fastclovcrids-
:iitzung bcstcllten Kartui abgchcdt werden.

Au&iüem soIl vtjr Beginn des Prugramms der >Alt-Köhi-Floh-
markt« mtttindcn, den wir vom Tag Ciet OrdermjchcA Mitg)ie-
dervcmmmlung aul den » Zinicrklou-Tag verlegen wollen, weil
wir äaß LlhtCT den Angeboten sich das eiat oder aricjcTc
findct, wds auch als Weihnachtsgcschenk brauchbar i$t-

ZZ. J&Büär 1991), 19.3U Uhr im

OMeorliehe MifgjiedeTver8amm|ung des Heimntvereias Alt-
Köln

Nach LLI1scrcr Vereinssat"amg muß einmal 1ir Jahr cine Otdent-
liebe MüglMuversammlung stattfinden und alle zwcl Jahre der
Vorstaud guvählt wcrdcn. 1990 ist wieder eine 8ülche WMil fäl-
lig. Da einige Vor$(and$miEgliedcr eusschei&n iind der Vorsit-
zcMc zu diesem Zätpunkr zehn Jahre im Amt ist, wird ein gc-
wisser EinscMitt gegcbcn sein. wh birtcn daher SChon jetzt, dic-
sea Termin vnrmmerken,

An diesem Abcrid ist dic m'eite und krztc Gelegeaheit, die Kar-
ten Iär die Fastclowndssitzung abzuhnlea.

Fnitäß, 2. Februar 1990, 19.45 Uhr im »Satiory« (Willi·
Ostermann-Saal der Swiory·Säle), (EinIMj ab
eEwa 18.45 Uhr):

Gemeimame Fa$lelUven&simlnß des Heimawereiös Alt"Köln
und des DJK-KMsverhandes KÖlw

Auk mehreren Gtündcn, vomEhlljli¢h solchen orgmisatorischu

und finanzielkt A rt, walleu wir bis auF weiteres käae eigcnc Fa-

stelovcndssimng wehr dwcbfähtrn. Damit aber unseren Mit-

gliedern das gewohnw Angcbot nicht wxcnthdtcn bleibt hat

der Vürsianj bc«bbsscn, eiue gemeinsame sitzu< lüj[ dew
Krcisverbmd der Dcwschen Jugendkraft (DJK) Köln, Zu dem es

ejnE Kihe vnn persönlichen Verbindungen gibt, zu veranstaken.

Dadurch ¢rgibl $i¢ti ein andcrcr Ort, ein andewr Termin und

eiße etwas andere

Unverändert bieibai die Prclsc: 25,00 DM für Mitgliederkartcn
und 30,00 DM Tür Gästekarten.

I-Ür die Kartcnbcstdlung sind folgende Rcgckmgen Zu beachten:

Be$te]lur]gcM sind ab 15. (Jktc>ber 1989 nur schriftlich zu richten

älj unscrcri Schatzmeisitr Franz Cramer, Am Botanischen Cär-
ten 39, 5LL00 Köln 60. Dabei sind unbedinet folgende Angabeti

zij tiiachcn: die Zahl det gewünschtem Gästckarren, die Zahl der

eewünschfen Mittjiaerkartcn und die N a Ill e Li der tmrcffen-

dcn Mitglkdtm (Bci Bcstdlung von beispielswcis¢ drä Mitglie-
derkanen müsscn Mm) die Namen vOll drci MiEii¢dcm angeg""

ben wc.rdcn!) Diese Nenaung dcr Namen ist Vwaussctzüng für
die Ein rävmung des günstigerem MitgÜederpreises; die Namen

werdcti tmhand dcr MitgliederlMe überprüft; dam it erübrigt sich
dic Einreichünß eines Gutsdieiw. Die Mkglicdskarte 1990 wird

also keincn Gutschän die Fa.qtckwcnd5sitzLLAE mehr aufwei-

sen, ztbcr der güwtigere Pr'cls bleibt erhalteD. Diese Verfahrens-

weise 1si erlordedich, damit auch die Zusendung von bestdlteü

Kluten Jutch dic Pq$1 möglich wird. Wird cine solche Zusreuuju

gewünscht, m Llß dies auf der Bcstcllung vetmerkt werden. Fih
die ZUscndljn£ wkd dann einc Gchühr sion 2,00 DM erhobcü.

Dic übrigen Karren müssen bei den VcT¢in$veran&ta|tungcn am

4. Dezembm (N ikdaus-Abend) itn Semitshotcl oder älh 22. Ja-

nuar (Ordentliche Mitghederversammjung) 1111 Belgischen Haus

abgeholt und bczäth wcrdcn.

Beim zweiten Durchlesen dicscr Er!äu¢¢njngen werden Sic mer-
kcn: Ijas Bestejlcn ist genau so einfach wie bisher.

Dk Fctkrtührung die Fastckwendssitzung 1990 har dcT

DIK-KteisWrband übcrnnmmcn. Aber wir wmdcn wcdcr auf
das Emblem dcs Heimatvereins [10ch auf bekannte Gesichter im

Elfcrm [jUch auf dic vcrtnmen Tis¢h$child¢r vcrzichteci müs-

sen. Iii) Programm sind akc Btkannn (m Dcr WtllajbulIlIIl-

) ebenso vertreten wie interessante neue Mitwirkende. Dcr

Orden wird Gemeiaschaftmrden sein,

Män darf gcspanat sein darauf, Wet an Stimmung den anderen

übenrifü: die Mkglieder des Hcimatvereim dk der DJK oder

umgekehrt. Daß beide zustimmen eine ßtjtt Mischung crgcbcn

wcrdeii. davun sind wit übemeugt.
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SC Vermögensplan

Einfacher geht's nicht

Ob Sie ein festes Sparziel erreiche ri, regelmäßig einen bestimmten
Betrag sparcrl, langfristig oder kurzfrisbg sparen wollen.

Der Varmögensplan paßt sich Ihnen flexibel an.

Mit attraktiven Zinsen und Prämien. Je nach Laufzeit von 2- 30 %
Prämie.

Sprechen Sie mit Ihrem Kundenberater. Er stellt Ihnen Ihren ganz
persönlichen vermöge nsplan auf.

Vermögensplan - Sparen einfach gemacht
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»Meine Kölner jahe«
des KiSiner »Alt-Weihbihidzof$K Dr. Froöz

Lebenjlaten vQn Wejhbischof Dr. AuµsMus Prutz

Gctx:ren ani 25. Mai 1903 iii (Wuppertal-)Vohwinke1 als
viertes voa seebs Kinderü dcs Schteincrmeisters wil-
helm Frotz und sciner Ehefrau Gertrud geb. Wnlf.

1920-1924 Bcsuch des ScA\AicchacµGyml]asiums Nlün-
stetäfel bis zum Abitur

1924 im &üimersemester B%inl1 des Thecdogie-Studi-
ijms an dcr Rhciüschen Friedrich-Wilbelms-Univmi-
rät Bqrii

]924 im Wintetsewcster Fortsctzung des Studiums an
dcr Päpstlichen Hcchschuk Pöntificia Utüversitä Gre-
goria[l? in Rom

1927 1d Rom Promotion Zuul Doktor der ?hilüsoptüc niii
einer Disg¢rtation über kaiholische Soziallehre und
b(ärxiSmus

1930 am 26. Oktotx:r Pricstcrweihe in dcr Kirche St, Pe-
trus Canisius des Collegium Germanicum Hungarieum
dutch Erzbischof F'alie& Uri Auft[a& des Kardinals
Pornpily, der Papst PiwXl. itl Eiguj$¢haft als
Bischof VOll Rom vertrat

1931 in Rdii1 2UII1 Doktor der Theologie mit
eMer Dissemrion über das Thema »Dcr Bekennettod
üct cnglischen Märtyrer unter Heinrich vIll- uod die
Frage des päpsdicheü PTilTlßtsa

193 1-1934 Kaplan in St. Stcplian KöltrLindenthal
W34 Domvikar, erst Bezirks-, darin Diözesarpräses &r

mäunlichen JUgel3d
1944-1963 Regens des Kölner Pricst«seminars
1945-1988 GeMicher Eeirat des Katholischen Deut-

schea Feauenbündes
1962 am 7. August Ernennung zum Wuhbisdiof VOll

Köln durch Papst Kharines XXIIJ.
1%2 7. Oktober Blschoßmihc im Doiii durch Kardi-

nal Fria&s imd die Kölner Wähbischöfc Ferche und
Cleveü

1983 am 25. Mai Emeriticrung als Weihbischcf
1987 am 13, Sept'embcr Feier des älbemeri Bischofsjubi-

1&ums gemEinsam mit Kardinal Höiber
Weihbischof FroW bat als Bischof über I5CLUUQ Kindecn

uod Erwachsenen das Sakramcnt der Firmung gespew
dct und ruad 151) Kirchen und Altäre konSCktiCrt.

Der /dRÜährige Kölner Weihbischof Dl Augwtkuus Fpui?, gebo-
reri am 25. Mai 1'903 im ht:ute zu Vo/imnkei,
der am 26. Oktober /980 sein goldenes Pn¢sleriubi/äum tmd, seit
/983 im Ruhestand, um 13. September /987 zusammen mü Kaxü-
RQ/ Häffne' "eia Mbernes BischoßjUiläum feiern K0hn!c und im
übrigen eihgesrandmermaßen Taufpate Lsi, hat «m 29. Mai

/989 bei hrs in einem Vurimg, der grußmi Ank/ung /wid, über
seine Kölner Nhre und Bild win Köln und den Kölnern tr-
zählt- Meine Büte, mir das Manuskript diesw Vortrags :µzm Ab-
druck in 'A /t-KQ/m zu übeHassm, hat er ebemo bem"twilllg c!'-
füllt, wie Et seinwzeit die Ein/udung gu diksem Vortrug m,genom-
men und das Thema ükzeµiert hat. Seitte En"numcngen utnfavscR
mär als ein halbes Jah.rhundul Sradtgeschidtte. Vielem
Mem'chen isl er 1r dieser Zeit begegmx. Vtjx einigen Ur hier die
Rede. MU einem k/etrien Lächehr stellt man jcsl, daß Josef En"Rgs
.lür ihn immer ,Kardinal Fnkgs in, auch wenn er aus der Zeit wjr
seiner Emennung U946) erzählt Was in seinem Bild wm Köln
qus Zeit tuid Raum dcminiert, zeigt sich schön und eindrucksw//
im $chhißtei/ seiner Aw/ührangen, der Blick "vttn Dux KO/ll
Kölle" schi/dett - ich freue mich sehz den Mitgliedern ä/Cj' Hei-

matwre/m' and den Lesern vor Mlt-Kö/n " diese Erinnerungen
pMSCntierm zu können. Hbriber! A. Hi/gers

Einige Anmerkungen Fw ujetuer Nt%cj¢j

Kö1üet Bürger bin ich, mit einigen Unterbrechunµn, sek 1931.
Auch als ich, 1943-1944, als Seelsorger bei deD Evakuierten aw
dem Raum KCiln/Aacheä im sächsischm Erzgebirge tätig war
uud, später, als Regens des Kölner Priesterseminars i4 Jahre in
Bad Honnef, Easen und Bensberg weilte, blieb die vetbiudung
mit Köln doch schr jTßC. AIS »lmi« habe ich mich nie empfun-
den wnd auch niemals zu imitieren versucht. Einem

Bergischen von Geburt liegt sd Mwas nicht. Im Wup-
pertal, i[n O"i'tstei1 Vohwinkej, geboren, lag mir, wie wohl ailea
meinen b«gischen Landslcutcm, Diissckkrf weit näher als Köln.
1mmer& lernte: ich bcräiS in der Volksschule, daß die Kölner
ihre Stadti'reihcic nicht zulem dea bergkchen 8aucm iand Mes-
seeschmicdcn zu danken haben. Als 1962, vor mciner Bischoß-
weihe, die Frage nach einem bischöflichen Wappen catstand,
cntschied ich mich dafür, in das Wapµenschi]d des Kblner Erz-
bistums den bergischen Löweti aufzutiehwen. Kardinal Fiings,
der mich nach meinen Überlegungen fcagte, sagtc. ich, dic Bergi-

schen sollten durch üieine neue Tättkejt minen im Erzbistum
eine Ehrcnstelhing einüehmen. Seine Antwort: isDic haben ja
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Das WQppm von Weihbischof Dr- el ugustinux Frutz

audt noä etwas guuunla¢he1l!6 Da spradi lächelnd und ver-

schmiür der Nacbfolger dts Kö1ucr Eizbischnfs Sicgfried von

Westesbwrg. Aher stelleri wir LiliS vor: Kardinal Ftin£5 auf eiiiem

Kampf'mgeri ia der Schlacht voa Worringen, um ilia hcruni üie
Mannen des KÖlm:r Domkapitcls mil eisernen HandkeMen —

öder aDsEe]le des Domhotcls ein üppiges Barocks¢hlc}ß mit Kar-
tiinai Fririp in dcr Hcrrscherpose cü1e8 CIemtm Nein,

meine bcrgischcn Vodahren haben Köln viel Gutes angetan.

Als »Römer« kam ich nach Köln, nach einem siebenjährigen

philosophischen und theokgkchtn StudiU[I] 811 der Päpstlichcn

Hochschule Gregorim. Da mußte mich die Cciünia Claudia

Ara Agrippinens:ium dnch bct'eitwillig äuinehmen- Ich habe cs
als besonderen Vonug empfuridon.

UM ais Theologe, als Gmstlichcr Lani ich näch Köln. Ich sage

bewußt: alx Geisüicher. Denn gcrmi zwölf Jahre waren öamals

vcrgmigcn, scit ich mc 1j1cu1 Jugendkaplan, den ich hoch ver-
dirte, die Absicht aüverttaut hatte, meine kaufmännische Lchre

abzubrechen, um wie er Geistlicher zu wcrdcn. Er hörte ßüt zu,

als der Sechzehnjährige - es war 19i9, ein jaht üacb Kriegsende

- ihm gcstand, das Erlebnis des Krieees ernt seinen schlimmen
Fo|gen habe dieses Verlall€e[l iii ihm µeweckt; nur ein neuer

Geist kCnne uns retten. jmt, 1931., mußtc sich der damalige

E»tsch!uß als echt, als ttagEählg und ausdaucrM erweisen.

Eine zweite Erinnerung wurde wach: Ab ich hn ersten Jahr mci-

nes rörniachen Studium in unmem Redncr-Awbilduagskurs

cinc Ercic Rcdc vorzubcrcitcn hattc, crscbrcckte mich ein Alarm-

ruf zus KÖln: Der Dom in Gefahr! Rettet den Dorri!< Ich dcu-

tcte den Kd' auf meine Weise um und wählte ah Tbcuui mcirjcr
Ubimgsrede: »j ugend in Gekhr! Rettet die Jügcndl Baut die

jugend wk einen Dpki t« - Setzt wm ich selbst auf der Baustelk,
Ui LiMentbal - und war sehr glücklich.

Ak Kaplan }1ttt Si. Stephan iii Köln-Lindeti1hal 1931-1934

Erste Besuche des juugen Kaplans führren i¶ dic Lindenthaler
und Kridcr Schule. Id Kriel lernte ich deii Lehrer SUben
KämGch kennen urid erfuhr seine Freundwhah. ich bcwchte
gcmc seine Klasse, weil er lIÜt sehien Kindern so schöne Spiel-
chen aufführte.. Hier habc ich die sq Incjjsch|i¢h nahe kälnischc
Sprache kennen und lieben Ee|emt,

ln LindmthM wohnte auch der rheinische Dichter Michd Bek-
Ker. Als (reier Schriftsteller litt er mit seiner Familie uoch mehr
als andere 1d jenen Jahren großer Armut der Gesamtbevölke-
rung. Bei einenj Abeudbesuch fragtc ich ihn, ob er den PTüphe-
1ej1 Amos kenne. Dieser sei durch einen Anruf GCrttCS von seiner
Herde wcgberufen wtxden, Ulll deii korrupten Lcbeiiswaadet der
Besttzeodeo anzup'mgcm, sQziäi¢ Gerechtigkeit zu fordern und
eiriea GorttsdLenst. der die Herzeii bewegt, den Notkidcnden
beimstehen. B«ker hörte aufmerksmm zu. Ich merkte, wie diese
Worte ihn trafen. Er bat mich, ibm dic Schrift dcs Altcu Tcsta-

mentcs, aus der ich ihm haue, tüt eine Weile zu über-
Iasscn. SNü airi Abtmd trennteü wir uns. Anderntags var Mittag
crschicn er mit dcm fertigen Manuskript: P«>phct<. Er
hatte seine Frau aus dcrn Schlaf geweckt, ihr eüiea Schreibblock
H) die Hand gedrikkt und war Stundc um Stunde durch das
Schkdzimmer gewmüert, bis das Werk vdlcndet war. Er hat t$
mir gcwidmct, (-cider ist das gedanklich und dichtcrisch hoch-

wertige spätm in meiner Wohnung miwerbrannt.

Im Umgang mit dea jungen Kölüem überraschte mich, wie im-
mer dann, wenn cs lebbaft zuging, das Hochdeutsche dcm kölni-
scheu Sdiom weichen tvjußtc. Tch lenite aucb im gleichen Wort
vecschiedeüwi Wectanµn zu begcgn'n, sa daß ich das von mir
anfänglich ais uricMistlicb aagepmogcrtc Wort »Du Jecko nicht

mchr tragisch nahm. Mit der zimehmendcn Erfahrmng
GruMmeuschjkhm du köIMschen Sprache mit ihren viekn Nu-
gncen und dcr Eiµmart kölnischen Lchcns füh Jte ich mich bald

recht wohl und Ms Nidit-Köher sogar angej1omm¢n,

Die idealistische Viskri, Jugend nach Sinn uiid Gestajtung um""
res Dquijes zu tmueii, nahm realistische Formen äl). Es begann
cin froh« Jugendleben. Das ün Stil dcs KÖlner Gürzenich ge-
baute PFarrhcim von St. Stepban wuiiie zu klein, Wit verlegten
unsere Gruppenarbeit bis hincin in die Familien. Sclbst die Wie-
seü ini Liademhalw Scadcwald twberi wir iilü ul]5eTem Füßbal!-
spicl n icht vcrschcmc. Wandergruppcn erobemn die Eifel und
den Wcswrwald, unsere Spielschar mäChtc dem städtischen
Theater kbhaftc Kcmkurrenx. Die geistige Mitte unserer Ge-
meinsamkeit war das Krickt Döirichem Seine tausemljährige
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Geschichte wurde tinS zur Mahnuug, in pietätlusün, umstürzen-
dcn Zeiten Übcrkommene Wenc mtfmcrksam zu bedenkeo und
auszubauen. Davon WäE in der Offcrlrli¢bk¢it dct damajigerz

Nil, wat ne friindliche Kaplon!
Eri d'r Krieler Schutl däc ct zor Zehnditpus schelle. Dar
kunnt mer hal noh Hutljing oy ooh Tjcckstcin höre; denn
die große Schell hing noch ijyve[ d'r Fee8ch vuiij Schulldäach
Uli mDL)t [Ilet nein lange Scil, dat hes uage m dä F1Ot eichc
dät. gcschwenk wäde. Ei wor 11¢ Dag wie jcde arttkre Daß, de
Sonn dät schinge, die Kuschcekbäwn om SchullhoEf worfe
decke Säätt¢, lli1 dä Rektor kDm CEljS, Om zc 1orc, oy hä

hcizfrei gevve künnt, Grad gisigt die op un die
Pullzc kmiien ecusgdadk, als Wcj1t1 sc scdis Woche enge-
sperrt gcMis wOre. Not die Mädchcr. bcsonderxch die grüße.
giogen manccrlich oy Uli :av Uli oh8en chr Rottcram. Sc wljs"
selz genau. dat irµmdwo »en Friiulehu stund. die op chre Be-
[ji[rlm oppasse däc. Et wnr, wie gesaht, Ilß Dag wie jcdc an-
dere, lib hä wör ct wal och gcblcvve. wenn nit en däm Auge-
bleck ue Kapion durch de Pqoz op dä Scbu]]hQ[f Kumme wOt-
Keiner kannt in, hä wor neu. FOr dar SchUIIc¥vE Cl1 Krid, dat
sich johren un -us nnhm giicbe Ritmes avspjlltf, wor dat cn
Sensation, un su stund och glich j1e Knubbd Fuute Om dä
rwuc Kaplcm eröüi. Die klein Mädchcr gitigc, wie eesch
angekngc hm, al) bei in, goven ini e Hä1]8che un maatcn e
Knicks'che. Däm Kaplon dat, wic mer glich sinn kunnt.
Ed si[uem GesEech stund c Kktig I.aat'hc, Uli hä stech, wenn
hä sing Hand ces grad frei hatt, därn eine oy andete Strübbel-
kQpp üvvcr de ÜtjotE. Et WOr ne ncttc Man m, dä neue Ka"
pIon, alles wat rääcb eß, jung, groß uij sdijank vnn Figür, frt-
sche Eärv cm Gcsccck, un FründlNhe, itwii¢(i¢ Auge. Dar
meimen wal och di¢ grok Mädchcr, die cmzwesche
Kumme wnre, un die han jo föi Su jet c ÄüßCichc

Ich sclvs hatt an däm 9Hmaußicht% wie dat Oppasse
om Schu1lhoff xu schön heisch, uti ich hcclt ct fär anµbraht,
dä üuje Kaplon lln diim KnubbCl, dä luuter größcr wcxxl, zie
befreie. Wie ich mich vtirgcsuijlt hm, ääht hä: Eqy
mecr die Hand un wollt met nüm friindliche Laoche links
dcvvc mich wedde, wal ich aid met Röcksich op singe
schwatze Rock nit zoIcct. gingen dann bes zom Engk vun
d'r Pus oiil Hoff op ur av, uli ich hatt Zick gcmcg, id bei däm
Vmzällc fo beschmore. Später si'mer noch an mäachem Dag
Üvver dä Hoff gatiµ, un ich batr dä EndTCpck, dat mcx iris

Jahrc nichrs zu hÖren. Sie wat lxtüts beherrscht von den Fanfa-
renklängen eines neuen btausendjät]rigen« Reiches nätionalso-

nalistischer Prägung.

versiundte. Ich dät kge, wenn ich sage wöllt, ich
wör dä cinzigc, däm hä got gefalle dät, n9, all Kumten sc in
lig£e, wat bci singer Aar, sich ic gcvve, wahaftig nit schwm
wor. Wat besoüdcrsch schön wor, mer kunnt üyv¢1 alles met
im Rprcche, Uli ich kennc hück ocdi F'roblemc, die ich bei an-
dere ßC islichc Häre für mich gchäle hätt. Hä hoot luüter räu-
hig zo un gov dann cn ÄJtltWQQt, dic klur WOT ün dic jQdeT an-
nemme kunnt Dat hä üYvTigens dd domüls singe Dokter
hatt, ben ich eesch vill späicr gewahr gcwodc; iWver su jct dät
hä nit sprcche. Hä eß nit lang CEl Zint Stcffc bkvve, dä ncuc
Kapbn, ävYc' vc'gesse wodt'c nit. Wie hä ging, worea vill bc"
dröv. un ich crcnnere mich noch an cr Frau, ciic fÖr mich
säht: ENä, wat eß dat ne hü ndliche Kaplou, bei däm künm

ich och biehte Dd spruch e ganz Hätz mct.

Später, m der Zick, en ijct mer scIvs däm beste Fründ buf
ganz hööbch ja en't Öhmhe kunnt, han ich in ens cn d'r
Stadt getrctffe. Hä spruch Sll frei sing Meinung us, dat ich im

sage IDQOt, hä määt r-Örsichüg sIn, 13ci d« Gelägcnhcit vet"
zallt hä Q¢jj e Stöckclthe vim Kardinal Schuhe. dä Cris ä[l1

Rhitig war- Da kom om Rad en Schwcstcr
mngehraus, die cd dr Nsh vum Kärdinäl vLjn1 Rad feel.
Eminenz ging bci sc, holf ehr np de Bela uri säht: »Aber
Schwester, soviä Devotion kann ith wirklich nicht vcrlangai.

Enzmschc eß us diün jüngc Kaplon yua dOrtiOls ne huhe Här
woMe. Mer hoot Md ens jet iivvcr in, ävvet sie Bild dät KfOr
verleere. cjch ich hatt ald ci1$ aa 1l1 gcdaach, ävvm dätin kom
doch c leidi Ver£essc, Do kome 111ct am kölsche Ka(hcFlikc-

am Wallrafplatz dtei Prälace ÜVVCl dä Wäg, die ücihw
Dom ginge. Ich daach, wenn dä änc nit 8l? got pmpozioneet
wär, künni dat wahahig dü frOhere Kaplan vlid Kriel sin. Hü
war ct; dcnn wie ich gegröß hatt, kam hä tireck op mich zo
uü sähe: »jch weiß wer Sie Sind, au der Stinimt habe ich Sie

erkamt.« LJcihci stund &1ich widder dat tründliche Laa-
che vun frübet Ell singctu Gueech, wodurch bewesse wood,
dat trier, wa'mcr och ¢ huh Deer gewoMe eß, nit mfrüudlich
ze wäde brudi, Dam eß hä döbei gewäs, wie ich mct 65 johr
en dä Stall moat. Wie hä mer GlOck wünsche där, daach ich
su Tör mich: ±Wainer uns jitz ci»ch Cns tretfc, wceschte wol
Katdtnal sin.« sij jet kütt aid cds flOck, Suitbert Heimbacti
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Entte Atrseinamkrüetztmgen mii dem

WähtctA nitißes [talicn-Aufe:IEha]rcs hattc ich die Eli twlcklung
des jla]jenjs¢hen Faschisznus crtebcn kän f1Ctl. Ihm die Iduc
der Wiedcrherhtellljng des »Im pc[_q Romancm cIes Rämi-
schen Niches, in möCkmer Fotm zuguinde. Die Faschi sten wa-
ren liberalmilitante Naricmalisttzn. kn Natümalsuzialismus iibcr
raschte mi¢h die Verquictu[u der pulitischen Ziele mit den weh-
arixchaulichen Parolen Glt &utsch-vötkischcn Bewegung. Ich er
fuhr, daß Hitler sich schon trüb dieser Beweµing angeschiussen,
b«üits 1918 Älfrec1 gekrnt und diesem I9? I
die FlalLptschjiL1leicutLF des *Välkiychct!, Beöbzchttrs«. dcs Zcri-
tra|Q[garlsi Ger NS-Partei, überirugcn Ntbc. Das 1(t1 Gcisc dCr

deutsch-völkkcheü Bewegung güschriebene, 1931) herausgeµ'-
btne Buch ROSCnbtr"ßs habe ich mir sofort gekauft, um dic wcIr
anschaulichen Hint¢rErijn& der I'u1ei ke[lneIuuj¢rn¢Ij. Es

mir, eincn Krcis von zchn bis fünfZehn junµm Männüm Zu
bilduri. die bereit und fähig waren. mit jrjir Mythus des
20. jahrhLlnders«. die übrigen Propagandaschrihcn der Deutsch-
\'öikudwn und auch Hitlers Buch »Mcill KanipN' gründlich zu
xtudiercn,

Das eitrigste Mi[glieii diem k rcis¢s w21f Pttcr T·Tllgers. Ich Neue
mich. xcincr großem Verdienste um die damalige L.iüdcmhn1er
Jugcnd 1161 dieser Stelle Namen 1e! ehreader E riji-
ncrung erwä linen zu KOri rien. Sein Sahn isr heute Vorsitzender
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des HeimaNemill$ Alt-Köln. Wir ajk litm unter der hrchtMi-
ren Not, die das gesamte deutsche Volk in den Jahren uaeh dem

Weitkäeg bcfdkn hatte; die WeltwidsehaftsLriuc mit
über sechs Miliioncn Arbeksjosen, die VOr allein unsere Jugend
hart gccroEfen hatte, die fortdauernden
die seelische Belastuug durch die von den Alliicrten behauptete
Alleinschuld des deutschen volka Qui Weltkrieg, die Zerrissen-
kett der Pmeicn dcr Weim3rer Rcptibiik, die revdutionärcn AK-
tiünen von rechts tmd links, alles das lag wie ein lähmender
Druck auf uns, Die größten Gdatiren kämm nach unserem Ver-
ständnis aus dexn sich Bund der in ihren Grüpple-
rungeo und Persönlichkeiten untusChkdjichsten Rechten niit
den durch dic Deut«hvölkischeD wc][an$¢hau]jch eiadeutig fest-
gelegten Nationalsozklisten. Wekanschaulichc Kämpfc haben jß
dcr Geschichte titfer als tein pojitische. Waren
sie aber auch noch njit pditischeo Euergien verquickt, überstie-
gen sie jclj¢s vcmtellbarc Maß.

wiT unterschiedm sehr bald clue dcutschcbristlicht und eine
d¢ljtschg!äUblge Bewegung. Der Unterscbied kg twin, daß ciie
deutschcbrMiche Bemegung das Christerttum nicht abkbmc,
semdern eiöe durch das Deutschtuw erwartete -
cine recht konfuse Vorstcllung. deren sich spätcr un-
rer dem Mammi »Dcutsche mit eioeni Reichsbischof
(Müller) (jEganisi¢rtek -, während die deutschgläubige Bewe-
gung das Chrisleütljm tutal ablehne, weil es anµblieh dem
dcütschen Wesen partfr¢mdc sei. Der germaüisch-ariscke
Meüsch, sd erklärten die DeutschEgäubißen, kemtc Hur die Ur-
ktaft der Natur 1d etaeui ckucrnden Rbythinus des Werdens und
Vergehens, eines Auftäuchens &i1s dem Ail und eines Untertau-
chcns Ins All. Dieser Urkraft Nbiihre unsere höchste Verehrung,
eine religiöse Bindtmg äliS Blut und Bodeü. Def ni>rdische
Mensch kbc Cvng in dcri Ecbeti seiner Art. Das Endziel dicset
deutschgiäubigcm Beweguag die Vemichtung dcr christli-

chen Rcligkm, das Nähzicl die Ausbijduog eines germaaischen
Fcierkalenders iii Nachüinung des cMistlichen, um dic Men-
scheD zu gcwinnea. ln Rostxibcrgs "Mythüsq und
Kamµf· fanden wir die Übcrnalme aller dieser kkea. Als Kon-

sequeüz eigib sich änrt das Sendungsbcwußtsein des germarii-
scbeti Fi¢rrchmcR$¢h¢n. der Haß gegen altes deui
Ulrthemde«, vor allem das Jüdische und mit ihm das Christli-
che. Ich fraßEe mich m jencn Jähren: Was wird aus dem deut-
schen Volk, wem 11) dieser chaotischen Zeit ein vom deutscbväl-
kisa-[jatioua!ist;schca Mythos gcprägtcr Mensch wie Hitler sich
durcMem, die po1Nisdie uod militärischc MaCht an sich reißt
und das in seinem Buch »Mein Katnpt4 arlßeprie-
senne ·Heik dem deutscheo Volk md Wdt zu verschaffen
versucht? Daß bald Mijlinncn Deutsche als WahI-Mehrheit in ei-

IlßjH Rausch der Begeimrung ihm diese Macht hoKmmgxvdl-

vcrtrauerzd überlas&en konriten, bleibt eine vum bloßen Verstzind
her imier auch unerklärte Tamache, In gmßcr Not sctu die

Hofl'nung auf Befreiung aft auf andcre Kräfte als auf die Ver-

nunft. Die Geschichte lchrt UliS - der fram.ösische Schrif[s[elkr

Le Bon hat gs in seinem werk »Psychoto€ic der Masserw mit
Blick ad die Französische Revolution überzEugend Jargestelit -,

daß Volksmassen nach allen Seiten hin dirigierbar sind, uenjj

ihre vitalen Gcfiihtc anßesp'C"hcn, Ywcckt und kdlcktiv mobi-
lisiett wcrdcn.

iLk Domvikar und im EubMtm KOb 1934-

L944

Die Abberuhmg äs Kaplan an Si. Stcphan in KC9i-Lindemhal

traf mich hart. Zwar wurde ich zu meiner Baufung 2ti den KOl-

?jcc Dom begliickwünschi, aber der nun vorgesehene Wirkun#-

kreis in dcr kieinen DompfaTreL mschicn mir doch eng, vcrgii"
diea eüe ikm liebgewurdenen. Mein Stimmtmgsbatomcter stieg

jedoch .schnell wieder an, als ein Gespräch mit dem damajigm

Gcncralvikar Emmerich David und anschließetid mit KArdinal

Karl joseph Schulte TniT einen gänzlich R€ijcn Tä-

tigkeitsbereich eröffnete. Ich sollte Ms BezirkspräsCS des kathdi-

sChen ^LDgwännorvcrb&ndcs in dür Stadt Köln mich Oie ge-
samte katholische Manrmjugend kümtnerc imd gleichzeitig

stdlvertrerender Diöz«anpräses des gleichen Verbandes wer-

den. Vom Amt des Dompfarrvikärs wurde ich cntpfiichtü. Au
nzeine Stdle trat der spätere Dompfarrer Wilhelm Kkff, dcr vic-

1eü Kölncm durch seinc 44jährigc 5eclsorß|iche '['ätigbh im

KÖhicr Dam aOch bcstcns bekannt ist,

Der neue Weg wu mit sympathisch. Im Kreis der Kdner J ugcnd-
seelsorger erfuhr ich eine herzliche Bruderschaft, die sich in dcn

kommenden schweren Jahrm hervorragend bewäbreo sollte.

Keiner VOll ihnea bat [niE den Nazis sympathisien oder ist zum

Verräter geworden- Sie habcl1 starzdgchaltcn, obwcph| 8lC zum

Teil schwüre S¢hikancn erdulden mußten his hiü zu Ausweisug.

Vcrhakwiß und Gefängnis.

Als Wohnung wurdc mir das Haus An der Rechtschuk 2, zwi-

scheu dcn früh¢s¢n Hntels >Moonpok end n Baydscher HoN

gegenüber dem alten wal|rai-Ri¢h&s1z-MLE$eum gekgen. zuge·
wiesen. Es war ein zwar etwas verwahrlösteg, aber immer nuch

schönes eWtäckiges barockes Gebäude, das vor dcr Säkularisa-
tiou 18U2 den ßrauwci1cr Bcncdiktincr-Äbtcn als Kätner Stadt-

doinizil gedient haue. Hinter dem Ekuse stand mch, wie an-

derswn in Köln, einc hchc Wasscrpum pc, ein kleines Stück Gar-
ten crinnene an die Weinstöcke der Benediktiner, und die

Türeinfahu wär weit genug, um den vidtn Besmchern aus der

Stadt. detn Bhttüit md andtrtü Teilm Deutschlands und aus
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Östcrrewh, die

äijaj TaE- uiiij
haften Jnfcrno
1st es mit den
dern sich nach
gesunken,

VQl1 »den K,5lnern« Ka[ und Hilfe erwarteren, Zlj

NacMzeit«i Einlaß zu gewähren. In dem gtaueo-

d¢r Nacin auf Feter l15lj Paul, am 29. Jjjni 1943,

umliegenden Häuscni (außer dem pMc)T1Qpok, in

1945 der WDR cinMstuc) in Schutt und Asche

Bis zu dicscr Zeit war cs mir möß|ich, mich gauz aut' Tätig-
keit als Seel$oteer du zu krmzeurriuen, wcit über die
Stadt hinaus. Dabei w&t ünr vOtl Anfang art bewußt, w3s m

weltaDschaulichEIE Käinpkn in tkr zunehmend feindlich gesimi-

tcri pr9itischcn Armw auf inich zukömmcm wÜtlj¢- Aber Gene-

Talvika[ David h&lt¢ mir gesagt: pNur Mut. Si¢ siti¢1 f¢1?.( auf dic

riehtiy Spur µseta.« Ein sükhes Wurt des VcTtrauens VUtL hö-

her Stejle Wunder virkea.

Dft seh]imm€ Betrug

Die feicrlkhe Erkl¢rÜTjE des mit Mehrheir gewöhkea Reichs-

kanzlcrs Hiücr nach der »Mächüibcrnahmc« zu Elcgin rj deS Jah-

res 193 3. das neue Reich solle aut dcn Fundamcntcn cIes Chri-
stentums gebaut werdeo, der Abschluß ties Konkcndals miL demi
Vatikan, die Wcisung der deutschen Bischöfe, neuen Sitna-
ÜOII µgeniiber Toleranz zu üben, löste tsucti unter den Kölner
Sedsorgem lebhafte, zu m Teil heftige Diskussionen aus. war
man aü¢tj wciihin bctmir, die Stellungnahme des Ul
vemchen und eine VerscjhnuTLE tinzusrrebeo, st) blieben doch ct-
hebiiche Zweifel an der Ehrlichkcti dieses Reichskanzlers und
seirier ?armgenossai, übetdics hatten die Bischöfe bei aller
Vcrsöhnungsbcrcitschaft ausdrücklich crk1ärt, wenn die Reeie"
rung im InleFesse des VÜ]ksgaDzselj den FriCdCn mit der Kirche
wolle, müsse sic die Idecm md Praktiken tier deutschvölkischen
weltarzscha uuüg auig¢b¢n und dctt Chrhten die volle Freiheit in
der Aljsiibl1n£ ih ret Religon zugmchen, Hier lag der eigentliche

KünEHkmüff.

InSoj€c der engeu Verkniipfung vgn NS-Partei und
mit dec antichristlidzen deurs&völkischen Bewegung galt auch
die schlichteste V¢[kündigu[1g des Christlichcn Glaubens bereits
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als ein Aiigriff auf den Staat und wµdc VOll diesem als politi-
scher Übergriff ultii¢kgewieseü. Auch ich mußte das erlchcn.

Dafür ein Bcispie!: Ich war luiii Abschluß einer jLtEendwoche

des Dck:matcs Oberhausen, vD[ber'eitel vOll dem damaligen Ka-
plm josef Kowakki, dem spätcrcn Pfarrcr an Si. Mariä Himmel-
falirt in Kök, zur Predigt eingeladen. Die große Hmz-jcSu-Kir

che war überfüllt VOLl jungen Christcn, Das Thema Iautetm »rhr
sollt meinc Zeugmi scitw (Apg. L,8). Vqt dem Auszug aus der
Sakristei mit dem gesamreü Klerus der Stadt flüstert mir der Sa-

kristan nüch schnell ins Ohr: »Passen Sic auL unter der Kanzel
sitzt die Geheime StaatspdizeU - Ein schönes Gefühl: die
gmße Schar erwartungsvoller junger Menschen, das Thema,
meine Al)$;¢tlt, den Glaubeu zu stärken. dert Widerstandswillen

zu Eesrigcm zu begeistcm fur Wahrheit uod Kürhe - und dabei
Iaucmden Fände, die den ujlheiID]ichcn Mach'tappam ira

Rücken h:iben. Spät am Abend von Olm-hausen zurückgdtehn.
scme Lch mich, tatsächEith vm Angst gepackt. die Sdueib-
maschine und schrieb die ?rcdigt, sc) wie ich sie lcb-
haft iTn Gcdäcbiräx trug, nieder. Vorher hatte ich, wie es meine
Gewoh n heit war, nur einige Stichworte und Leitsätzc
Meine Vermütüng war nur allzu bcgrümiet: Am frühen Morgen
Amruf der Gestapo, Vorladung zum EL-DE-EUius, Vcrhör durch
einen Beamten in einer Sckretähn, die den Go-
sprächsv'ertauf' in die Maschine zu schreiben hatte. »Sie haben in
Oberhausen gepredigt. Es wartm siaatskwdliche Äußerungen
datunter.« Ich mciri Manuskriµt aus der Tasche und b±gaän
es Wotc für Wurt vorzuIesen. Dcr Mann wurde uawi||ig. ICh be-

stand darauf, nur das gesagt zu hbcn, was hier zu lesen war.
Dann wurde er Qeutlich: g$ie hubcn davon gcsprüchen, daß raan
JVSLlh fnlgem mÜs5¢. Damit habcn Sie unseren Führer Adolf Hit-
ler abgc!ehm.« AIs ich mfiwieg, um mich für eine Aul-

wort zu sämmc.ln, bemcrktc ich an dcr Wand hinter dem Beam-
1cd eiii Papict mit der 2iezlj]jcb großen Aljf.qchrif[: »Laß dich
[li¢ht aus c!er bringm, dcnk an Götz von Berliehingeak

Was sa!he ich Düll davon halten ? Jch pochte auf das L'DIi dcn Na-
zis gnädiµrweisc zugestandene Redzt, »rein rejigiösq ui wirken,
erklärte, daß ich genau dics getan hgbc, und wurde schließikh

entlassen, mit eümn Fkndzetiel für dcn Fortier, dct ihn ermäch-
tigtc, tnk die Haustüre zu öffnen. So Sah das Ehrenwort des
»Führem m Wirklichkeit aus. Hätte ich damk s¢hon gewußt,

was Leo schw¢ri[lE in beijlcm Tagebuch »ln den Klaucn der Ge-
Stäpoa vern den bmiichtigten Kellcrn des EL-DE-Rauses ge-
schriehcn hat. wäre meine Angst var der Schuwhaft noch

gcwescn, Tief CrWhüttcrt war ]ch vOn der Vorstdlung, es
könne sich dcr pFührerg Ur$ä¢hlj¢tl älj die Stelle Chrisri setzen
und sich als Herrn der neuen Khche tcicrn Sn ist es Ui
der Tat gescheheri. In cinem Beitrag über ?art8taµµlände

in Nümbcrg las ich karzbcb: heutigen Zimand des Ge-
ländes ist cs schwierig, sich in dk ekstasiscbm Rituale zurückzu-
versetzen, die im Dritten Rcfcb den Räumt des Ge-
ländes besiimmten. Dic Hauptakiiw des gesamtcn Paneirages,
äIIi föntten Tag, w&r dic näatlichE Feierstunde aut dem Zeppe-
lintcld ia dun glanzvcÜ inszeniertcn Lichtdom als Höhepunkt
pseudo-sakraler MasscnsinMichkeit. Fahrmi, Feüer und LicN
\"ereinigtcn sich zum Bild ein¢r Kirche, schlossen dj¢ VEt$&li1-
incite Gümäüschaft vom Dunkel der Außen- und Fmntkswek
ab, Belm Eiutrdfcn Hitlers auf der Haupttrihünc des Zeppelin-
fckks schtusen schlagartig die Strahlen der ISO Riewnschein-
wGrfeT in den ttchwarz-grau ¥crhü1ltcTl Nachthimmel und b3u[¢n
über den 25U UOU Zuschauern ciü¢ gigaatkch schimmcrndc
Strahlcnkuppel. Man hatte den Eindruck, fcicrlich und schön
zuglcich, daß mati sieb im lmerri einer IüsthcdrMe aus Eis be-
fände- Aul deT magisch angecwdäeten umi angcstrahltm Altar-
ßähae mschicn Hitler als ch&fismmisch¢ Heüdigur, als Hoher-
Priester cines j1uicr Kultcw (Hans Ulrich Thamer in pRhcini-
schcr b'kCkura vtjm 1$, 6. 19$9 }. »Es war ein ins Übermtaschji-
che Nsceigener Kult eines einzigen Menschen, der den An"
sprach mhob, allein über Gut und Böse, über Recht udcj Un-
recht, äbcr Tod und Leben zu entscheiden. Jn den Filmen der
Leni Ricfenstaht über Partcilaße md Olympiade in hat
ditscr MillioDED ta.uinicraide Fühmkuk seinc k(jn$[leri$¢he
Formgeburig erfahren, cine ÄSthetüc, die das völjigc Aufgchcri
des eznzdncn iji eine totale Masse tauxhhaft feierte" (Rcinz
Gerolf, ebenda, 13. 1. 1987).

Ja, wie konnte tin Milll¢arlcn-Vn]k aller Gesejjschaftssdiichtm
wie in eirjeT Hypnose dicsem uiaen Mann verfallen, vOll ihm al-
lein Dcutschlands Heil erwarcen?

Zunehmend e Ge»'ahmM$mhmen

Die hefsigeü Angriffe gegen die Kicclw, insbemidere dcrcm Ju-
gend, nahmen immcr mehr Zu. auch Vech5rc im EL-DE-Haus

GerichtsverhaMjungen am Appellhofplaiz und HausdurCh-
suchungen 1el meinm Wohnung. bis am 24. Jamjai 1938 die Ge-
stapo kn GenerMvikaMt erschien und deti Diözet:anvcrband dcs
Katholixhm Jungmärincrverbandes, desseri Leiter ich war, mit

Un{crglicd¢ruTlg¢n auflöste. Unsere Jugendarbeit durfte
nur ooch )0 rein rdigiöw vor sich gehcn- Aher wie kümi nian Kol-
[ici lugend in die Sakristci cirtspcrren und our hmnme Lieder
siRgi= lmed Wie kann erton das pä{jagogLcche Prinzip aufgc-
ben, mcb dcm jungc Mcnschen nur dann gesund heranwaäscn,
wenn sie alle ihre Kräfte in Natur und Kuluar frci entfalten köir
[Ien! Immer batten wir unsere Jugetidarbcit als cine Ganzheit
VOll Leib und Seck gesehen, ab ätmj Bildungspwzeß ia voller
Harmonic der körperhche[j, geistigc-n und seelischen Krähe des
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Menschen. jem süllten Huridcrtrauscnde voe juagui
wie Freinde im eigetmi Laude lebcn, wie Verstüßeije, denen das
Rccht auf ihr ejgene,q Lehen mit Gewalt s'erwthn war. Als A lit-
wort bercitum wir itüi dcn andereri Bimiimern )1tl µüzcn
Reichsgebiet cincn Bckenntnisrag vor mit dem Leitwort: »Im
Knuz ist Hcil«. Der riesige Raum unseres Kölner Doeijcs quoll
über von jnngcn Chrism. die n icht bercir wareä, den Güuen zu
opfern- Lits ganzen Land w'urdcn Wegk[euzc mije.uert ndcr neu
errichtet,

Georg Thurmah sxgtt dax ircNnck won: hNu[] sirjtj G esichtcr

tjOSCTE Fahnen u rid Leiher Bcset Schatt.« Ein GcseapmBcatmer
EeslaTjd mir einmal: »Weljn iht mdi als PX-Jugcnd (Christus-
Jugend) nicht mehr art Bamiern, Kleidung and Abzeichen er
kcnnhar seid, ich erkenne euch sufor' an cljrcn Gesichtern, Ich
dankte ihni f Ur diues Kümplimcru.

Eiüe aeue Sträitrgie deüi Widersümcks

Wir cmdeckten 1111 eigenen Land dcti Untergrund. Es war köst-
lich zu sehen, wie erfinderisch junge Menschen warcn, wenn sie

in einer solchem Sitaaiinn und kiOll der Gcmpo verhört
wurden. t)f¢i Beispick:

Kölner Mädchen werden auf eineT Wandcruy mch Alten-
in BerEisch Glattbach vOll der Polizei und

mit Politei-Wageo nach Köln E1.· DE-Haus g¢brnch:.
Nach einem \/crhär knmmen sie Zu mir, an der Recht-
schule 2, und erzähka. Sie süjken mit Zigaremn uüd Likör
gef ügig gemacht werden, aber sic lchntcn ab, Warum geht
ihr in die Kirche ?ü Antworr: »Davon vcrsCeht ihr ni¢bts.«
Zweite Fraµ: »Wanim hcrct ihr in der Kirchtz g Viel schäner

ist es doch draußcn in der frcicn Natur." Sponiane Antwort:
uljn «m mäht ehr, wcnn ct rähnt?« - Schluß des Gesprächb
mit V¢twärn ting,

Bei eitia amitn'en Razzix nahm ein Gcsiapo-Beitmter eitttm
Mädche ri dcn Tcrmi ri kalcn& r ab. Große Angsr. we it darin
Gcbeimachcsscn a l15 ckm Bistum und weit dat über bimus
cüigurageo waren, (Wir haben von Köln aus wichtige Tnfnr-
rriationcrä aul diese Wetse Dcr Blick des Be-
amten fälh zufällig auf die Einrmgung: FSams(agabend Ka-
pitcik, 3Sc«¢, sagc Cr, »ims Kine' Sie Er uifinte
das Kiriu aiie Das Mädchm antwuriete:
»ja, auch ins Kapiroly Es hatte aber Se. Maria im Kapitol
gemeint. wo sich junge Christen aus Köln zu treüen pIltgten.
Große Eiieichttnmg, als der Terminkalender zurückgegeben
wurde.

An cincm Samstaµbcnd kam ich erst spät aus dem Käjner
Dom Beichthörea, Vor meiner WoMiung erwarteten
mich Gtstapulcunz. S le waren autmmkxam gcwm"dcn, als
Jungen in Er¢ißcrcr Zahl iti mein Haus #egangen wuen, udcj
hatten bcnhachtci, daß der uioe üder andere ¢irtc Hose
dcr vcrbotenen »Slu[mschard des j ljlumaLLljcE vctbattdcs au-

haue, dazu eine& LedeTgürtel. Sofon llcmujc Uniersuchung
_der Hand- 1jillj Husentaschcrt. Drei wurden verhaftet und init

tum EL-DE-FTaus gerionmcn .Ei ek'p itcr 7jjrijekgtb]ieben¢n

K3eij hlcich zu mir und saµe: Qch habe Glück j;ehabt. kb

hzttc mcbrtre Bläuer mi[ Geheimadressen ätlb anderen B is-

tu mern bei mir. Wie die Ck:stapu kam, Nihc ich mich still in

eine Ecke vtduuchtn und allc Blätter heimlich gcfrcsscn,«

GesOader hat es ihm nichts, Kälnci' Jungen habeö afteti·

sichtlich cincn gtncn MaEcn,

Tn Mlem Elend Eirj fi»hes Gemöt

\'it:r Jahre eines iemiirbenden Kampfes hauen schließlich
mciric physische' Widcrstandsknift aLlf&ebraLlch[. Ich ttiußtt füc
ein pmr Monate iü ein Nut wenige
Wochen kuimtc ich Stelh'crtrmt, den spätereo Pfm"rer
von St, Maria Iin K&piEQ| Reinhard Aogenendt. Kaplaü
in Ratiügai. ia Köln einführcn, An tineni späten Abcnd dex fol-

Jahres - es war uiiükrweik der Kiicß misgcbrochen -
tief ich din ctn, um mich zu e.tk[jüdi£en, wie cs ihm gehe. Wegen
der viden Uitgcwißheixn war es mir eine GEwohnhei( ge»'or-
cjcr, mit meinen c-ngstcn Mita rbcäcm im sündigcm Gespräch 7.12
bleiben. Da knackte es in der Wh Ycj-inütctca aus N-

Gnind, die Gestapo hsihe sich eingcscha1tcc. Aber wir m
cÜief ausgtklLigdCtm Geheimsprache unsere Uarerhalnmg fnn-
setzen wollten, meldete sieh zu un$¢rcr Übemscii tin g cine Frau-
cn.uimmc. Wir konnten zu dreien miteinander äprechen. Es er-
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gab sich WoTtwEchsc]: Die FTaucn$tia1m¢: »H&llo, wrx

ist denn da?' Aritwnrt: sind zwei Männer.· Jetzt in un-

verfälschtem Kölsch, das ich aber &Llf hochdeutsch wieGcrgcbc:
Och, wie nett! Ihr seid aber keinc KOker. Die Stimajen verra-

ten euch. Sic klingen abet angenehm. Wollt ilir nicht cin

bißchen hcrübetkommen? Bci uns ist es ynz µmiiüicb. Wit ha-

bcm auch leckere Reibekuchen.« - »Nuin, danke, es ist S¢bCb[l

spät. Es könnten ja ELLLch die Flieger noch komuicn.c — zAch,

scbade.« - »ja, sehr schade Vielleicht später mal,« — Ich habe

dann jjieiaen Frcund ReiUard A n emcut angtmfen und

heul ich mit ihm gclacht, aber dicscs Maj blicbcn wir ucttcr uns.

AIS ich an einem anderen 'täß, ä'ri 'biihea MOrgen nach einem

Nachtangriff, wieder zu Reinhard Angeimdt eikc, nm zu sehen,

üb er und die Basilika Maria im Kapitol bcil aus dem Unhcil der

Nacht heraasyekmnmcn .scicn. wurde der Weg äll1 KAufhof le-
bensgefährlich. der durch dic Brmdbombcn cntstande-

nm grnßcn Hitze 1Ösleq sich Von der Fassadc üMrall Steitibrok-
Kea und spiitzteo iilü lautern Knall auf die Straße. Da bcgcgnt:te

ich einer einsamen Kölnerin mit auf€espaI1D[em Rcg¢a$¢himl.

Ich rieE zu ihr hinüber: "Ob der wohl hi1(t?a Und sie Zurück, jlj
ihrer kökchcn MljtteTspr3ctle: »Ich habe oichts anderes mehr.

Alles ist weg. Nur den Paraplli hzü der Herrgctt mit gelasscn.«

Sie duckte si¢ii, als E3 viriedcr knallte, ich tat desgleichcn uud

konntc ihr oocb ebem antwcu1em dann viel Glück mit lh-

rem Btschätzer!« Dabel da¢hte ich still an das schöne Gebet

» Unta dänen Schutz utid Schirm<.

KäbeT Gymnask61e11 im freiwilhgen R¢ligjunkwnterrlchQ

L94U, bd]on im Kric& wurde auch der Rc|igionsuD[mjctlt in cicn

weitedübrertdcn Schulen vtrboten. Kardinal Schulte rief mich

cißcs Tages 7.u sich und gab iiül den in Köln einea hei-
willigen RejigionsullterTi(iht für Gymna8ia$tcn m orgänisicrcn.

Bald kämm SChüler und Schülerinnen, [rLanchmal in Klasstm-

stärke, in kircheneig¢n¢ Häuser, aach äcm Schuluntmicht gcgen

Mim ockr bitj frühen Morgcri in Vcrbindu[lg 1Iji[ dCr hj. Messe.

Ex war eine Freude zu schcn, wie $i¢iz al1enthathen ini Bistum

dieser freiwijliee ReAlgionsuntemcht, von jungen Priestctn iibtr-

nommen, eutwickdtc. Mcine Grupptm trafen sich üi1 Kar1-jo-

sepb-Huus in der Glockeügasse. Dic Vcrbindurig mit diesect

GyLunasia&tcr1 braclüe auch den Gewinn, daß manche sich gerne

bereit crkiärteD, dert beiden clnzigEI) hauptamtlichen Kräften

der Jugcn dseelsotge, meinem Mitarbeitet, zunächst Hans

Schwer und nucb dessen F.iüberulimg zum Militär Kaplan Josef

Wisdorf, und mir, Sdueib- und Bürohilfe zu leistEa. Das KäjneT

Getieralvikariät war danials su arm, daß mir wcäej eine Büro·

tiilfe noch ein Mahrbarer Untersau« zugebilligt wcrdcn konnte.

Nur Hans Schmer bekam ein Motorrad, Die Jmgen hMtcu üach-

mittags bei dcr Korresporidenz, bei der Ve[vielfakiELmgsafbeit
uud dem Versand und erbielteu dafür bei besondereD AnlCssen
eiu BuchgescheU. Das war alles, es herrschte urjter urs
fröhliches Miteinander,

Vom freiwilligen Religiousunterricltt h3be ich noch eiae Stunde
iu lebhafter Eciimemng, Wir Thcma: RWas ist
der Mcnsch?< Für die Jüngen war das bescmdm itttemsaüt wu-
gcn der eliebteD WillkDrhcrrschah des Ns-Reßim¢s. Ich 1i&u¢
das ebe[j crschienerte Buch ¥dt1 Theodor Haecker, mit dem glei-

Titel und aus gleichem Anlaß geschrieben, zur vorbeTejten-
deri Lektü re aügegcbea. Wic da die jwtgen Mcnscbcri m'tging'm,
als sic den Memchen aus dem Anorganischen - rcine Materie,
dem vegemivcn - der Pflanzenwelt, dem Seasitivetj - der Tier
welt zum Spiritucllen - dem GUtigen. Vemunft und freier Wille
- aufsteigen sahen, dea Meiischen als den Höhepuukt &!t
Schöpfung. der durch seiDeD Geist alles Gtschöpt1ichc überragt,
der berufen ist, in Fmibeit und gcfnrmter Gcwissensuntschci-
dung tum Vcrwältcr alles GcschaEfcricn zu werdeD, mit Hilfe
der G nadc Gaues zur persOn lichen Reite uM Vervollkomumung
heranwächst und mitbaut äE1 üner Gesellschaft in Freiheit und
Fricdcn. Bald das Wort von Theüdor Hacckcr tun: »Wir
sind keiue Mat¢Tiaji&ten, kcine Sensualisteü, wir sind Hierarchi-
steji, wi[ Und ais einzelne und Ms Gemeinschait in den gesalnteD
Naturbereich cingcbünden, aber stehen über ihm als vom GcM
bestimmte und äurch deo Geist, insbcsondere deo Heiligen
Geist i'ühteade.« Das alles, so cmpfandcn es die Jungen elemen-
tar, stand im schärfsten (}cgcr"tsatz zur h€rrsehenden Propaganda
uiid Lebenspr8xi$ der Bramen uaä der NS-Diktatur. Es war für
sic der eiserne Flak im Widerstand.

Ieu Gedenkeü an zwei jwige Käkter

Güäter hieß cr, dem dieser gemeinsame Unteiricbt mich nicht
gcnügtc, Er kam häufig zu mir, uni das Gehörte philosnphisch
und theologisch tiefer zu erarbciten. Er war ctn hochimcjjigen-
Let, geistig rcgcr, suchcnder Mensch. Schon mch wenigen Mona-
tea erreichte ihn der Gesteljungsbekh1. 1941 kam er nach Ruß-
land, L943 wurde ec ais vctmißt gcmddet. Er gchörtc zu dcn
HundeTttausendell von jungen Mcnschen, die cinc v¢rbrecheTi-
sche Ckwatt in dcr B!ütc der JugeM hingemäht hat, deren Tod
sinnlos erscheinen würde, wenn nicht die Giaubeasgewißheit be-

stünde, dal3 Gcntes Liebe sie zur VcMcndung geführt hat. Nach
einem Me(wectise1 schkkte Giimer mir sein Tagebuch, das vUt
derti Brtmd und der Zerstönmg meioer Wnhmuig An der Recht-
schule noch rechtzeitig gerettet werden komtc. Ir Grcnzsituatio-
nen misäeü Leben und Tod erweist sich ehcr ak snnst, was im
Mknsciien sich tut, was ihD bcdrücki urjtj w3s Ct ersehnt, was
ihm der Glaube an Gott und die liebendc GcmdnschMT in EI-
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haus ein durch Phosphin böse versttlßtt5 Mädcheü. Auf
[nciELe Fmge, üb sie geoße Schmerzen habe, saµe sie: bja, es tut

sChr wch, ahcr ich will nicht klagcn- Ich dcnkc an unseren letz-
tell Bekcnj1[nimg im DOm: Im Kj-cllz ist Heil. Idi )cidc hicr zur
SUhric für die Verbrechen dcr Na%is.«

Als Wandebeelsür¥er bei den Kölner E¥'dklLierjeD

Bittrufe von Priemrn aus MitteldeutschlaM an Kardioal Frings,

er mäehtc ihnen für die Tausende von Ewkuicrtcn aus dtm KOl-
Raum S¢elsoTE¢' $¢tj i¢ken, dürt'Wn nkht ungcbÖrt v¢rl1a||¢n.

Ich war nach dtt ZCrstötung meiner WÜhnune beim F1ieEEmn'
ErifE äjll 29. Juni 1943 obdac"hiüs gewordm. An eine Jugetidsed-

war nicht mehr zu cknkea, auch weil schon jürigste Jahr-
gäljgc zum Flakdicnsi hcran&czogcn wurdcn, Mh kam der Ge-
dankc. den Kardinal um meiuc Entsendung zu bitten. Wiü r'ciii1
mci El EnEschluß vom Himmel her bU rätrigt werden sollre, vcrlnr
ich in der iblgendeä Na¢ht auch mein Notquartier in Rodeakir-
cheti- Es wat si) friedlich xchihzer Abcnd auf Get Rhmntcr

rasse des PLarUauses µwesen. als die Hausgememschaft bidj zur
Nticbtruhe zurückzog. Und schnn ging es wicdcr Im. Tch wollte.
ntcht aufstchem der AngÜff galt der naMgclcgcncn Rq-
Gcnkireheuer Rheinbrücke. Ein turehtbares Geröse- wieder
bangten wir ijj dcm bcbtnjeu Keller Ulli ijmer Leben. Nach der

EMwarnung stellten wir fem, daß eirt Blindgänger unser Haus
gctrotfcn, den Dachboden uad das ynze Gebäude bi£ zum EXF
E¢$¢hoß dur¢h$¢hkge[l und 1i(aij tmversehrt den Eingang

ties Hauscs verspcrrtc. Das ßä1Tlzt Haus war vollcr Ekttledeni:
Dei utigebctcnc Gast hatte Gas Bett zerrisscn, in dt:iu ich klljz
mvnr geruht hatte, um nach dem Ktilnc.r Spektakel der varher
gehenden Nacht einmal grümcllich

Ein guter Schutzengel brachte miüh dann Ill das säch-
sis¢tit Erzgebirge, nach Aue zu dem aus Brohl am Rhein stam-

menden Phrrcr OskaT Rmhstcin- Er bcdurftc der Hilfe am drin-
gcmistcn. ÜbCrdiCS sollte ich näCh der Weisung des Kardinals dic

Kölner üii ganzen Bistum Meißen. uRscrem Kölner

Patenbimum, oi'µnisieren tiad Mitarbeiter heranhulen. Mein
FieuM Domvikar Joscf Tcwch, dcr mütißc Kämpfc' gcgcn die
NS-lrrlehren und Spätere Generalvikar. uhlclt den glcichcn
Auftrag Tiir Thiirinjµm. Si) soigre der Köjth?t Em.bischnf, zLlm
höchsten Erstaunca Jer Brüder iii Mitteldeu tsch-
land, fär soiiie hcimatvertriebcnen Kölner.

Iii jnciatm weiten bä¢hsih¢he[l Seelsörgehezirk begegnue ich zu-

cHt notdürftig 1jntcr¥cbrachten Miittcrn mit Kindtm und Senio-
ren. Sofort f(jrdcr[e mich das realistische Prinzip: In der Nut
y.hr Leihsnrgc vor ,Ccckorgc. Er hcgann mit rinrm 13cmich des
rvangclischen Nachbarpfärrcrs. Er sLellLc sich ah
ChFisµ' in einem Dffkiersrock mit Orden aus dem Ersten Weh-

15



krieg vor. Vqi1 itijn erfuhr ich, öle Kölnerinnen seien Btrcitsüch-

rig uad lägen irt Fehde mit de[ der NSDAP,
die don das Regiment hatte. Tch hat ihii, uifch zum Ortsgtup-

peiüeiter zh führen. Unierwegs grüßte mein Mitbruder allt Be-
gegn'mden mit »Heil Hitjcr· und ausgestrcckem Arm, für mich
ein komischer Anblick, absolut jii¢jtt mstcckend. Der G rund der
Auscinao&uetzungcn war mir bald klar: Die ENakuiertea wb-

Ito 111 diesem Ort sehr beengt untergebracht. Mehrcreti MütWm
zusammcn stand nur ein tinziger Kochherd mit eineT Wasser-
stcllc Ur Hof zur Verfügung. Der Übelstand konme abgestellt

wtxüen. Die Kälnerinnco wartn zufrieden, ihc gutcr Ruf wkder-
hcrßesteLk.

Ahgesehm von dem folgenden bitterkdtiia Winter ohrte austei·
chendes Brennmaterial und ohnc genügende Nahrunpmitiel
koaüten wir alle nur dankbar sein. Wir iri diesem weÜcG Gebiet

gariz verspmgt wühnertdcn Kölner haben eine schöne
chc Gemeinschaft crkbt. Ich kam nir vm wie ein Apostel ällS
der früheti Kirche. Der ¢iitt wohl meist zu Fuß von Ort zu Ort,

nach der wcisij ag des Herrn den Segui: >Dcr Friede die-
sem Hawe«, bcsuchce seine Leute, kündete die Frohe Botschaft

und beteEe mit scineü Getreuen. So hielt ich es denn auch. Vor
dem Abschied (rajµe ich uoch nach deti anderen HausbewoMern
und den Ga$Egeberü - sie waren meist evangclische Christen -

und knnntc oft ti:iö gutes Gespräch ihneD Lühreri, auch für
©lllc GastfreundsChaft gegenüber den Köluern dankcn.

ÜbErdll stcllten evangelische Fhrrer ihrt Kirchc oder cuniiMcst

ein PfxrrsSkhai Iür unseren Gottesdienst zur Es wa-
ren ganz ofkrie Bcgcgnungen von Metisch zu Mensch, wie ich es
immer gcwünscht, aber so persCki lich noch nicht triebt hme.

Nach niciaen Besuchen begleiteten mich oft Kölaer Kinder cin
stück des Wcgcs, bis ich dann allein mit mehien Gedankea

meist bis ins Dunkel Nachc durch die $¢höne erfrischtndc

Landschah cies Erzgcr)irße5 wanderte. Der Bahnverkdu wat
scbtccht, die Bllssc ficlen infölgc dcs hmschcnden Benzin man-

gels (Iu8, das Fahrrad nutzte mir wegen dcr Höhcnuntcrschiede
nicht vicl. Ausgerüsta mit EÖijei gutcn Gesundheit, für die ich
Clem Hcrrgou immer dankbac war. machte mir das stwndenimgc
Wmdcrn eher Spaß als Verdruß.

AuS der jetier Ta&c sei hier cin Beispiel cingefügt: Bei
eiuecti Bcsuch trat ich dic Mutter, vier Kinder und dk Oma an.

Dic Mwtei wElr etwas verkkcr] U[]d meinte, sie sei eigcMich
nicht katholkch. kh begrüßtc zunächst mal alle aüf unsere rtiei-
üisdie An, nah in deri angchoteoeü Stuhl an und härte geduldig

Lu: »Wir sind aus der Kirche ausgctrcm, Mt alle. MEin Mann
hat mis abgemeldet. Wir sind auch nicht kirchlich ketraul. Abet
das kann mein Marin Ihnen sclbcr erklären. Er kommt in den

Tägcn in Ur1äüb.< Ich wiedechoke aka mäneü Besu¢l].
Alleti war gutcr Stimmung. "Ja«, mcincc der Mann, ·njciri Vatcr
hat sich vciT den Nazis geduEkt und um alle von der Kirche abge-
rttelda. Aber wir sind ja bus N., und als ¢iie Kiuhe hran ntc, si nd
wh nlle hi[1®elaufcl1 und haben mitgelöscht. Dcnn wisseu Sie,
auf unsere Kirche lassen wir nich[g k(m)meD.« Bei sükhet Kir
chenireue kamcn wH schnell wäter. Nach während des Urkubs
wurde alles in Ordnimg gebracht. Ek gab sagat tin Hochamt mit
Lestlichcr Trau ung, assktien von den Kindern als EIIßekherj und
Ministranten. Dei Oetspfamr lud zuui Ksnnahl in sein Han-
h8118 ein und schnme nicht dit: Kostbarkeiten von Brot uad
WCüß, dic säri Bruder vom Rheiö zu schicken pfkgte. Es blieb
nichts davon übRg, Varer, Mutter, die vicr Kinder, die Qma und
auch dcr Kölnec Pastor warcn zusammcn mit dem »Pfarrherrn«
sehr fröhlich.

Ab Kegew des Kölner Prksretsemimrs

Von jetzr ab TliUß ich wich kürzer fassen, damit ich in ertRigli-
chcr Zeit äljS Ende komme. Aber einige Anmerkungen zu mci-
t1¢t Zeit als Regens wcrCleo doch iIlteres&igrel]. Das Kölncr Pric·
skcv'seruinac gehört zum Söjner Stadtbild &c.it scinet Gründung
dutch Erzbischof Ferdinand (1615 -1645). Zuüächx bdaad es
si¢tj nacheinander in mehreren Häusern an der Marze1kostraße.
dann nach der NEuuünciung durch Kurfürs( Clemens August
vdd 1738 bis 1827 an der Südseite des 1Jduics, von da an bis
i9 29 im ehemaligen Jesuitmkolleg ätl de[ Manellensiraße, dem
heutigen Generalvikariat, urid nach der Rückkehr von Bensberg
1958 an dcm Teil der Erühtren Eintrachtstraße, die jetzt Kardi-
nal-Frings-Straße heißt. Als Kardinal Frings mich 1944 zum Lei-
tcr deg Seminars emanntc., war cs, weil das in
Bensberg von den NationalsoziaIisteu beschlagnahnu war, provi-
sorisch im A rmniushcim 11) Bad Honnef unrcrgcbraclit. We&en
räumlicher Unzuiänglichkät wurdC CS 1946 in einen Flügel des
Akxianerklosters irt Enscn verlegt, von dort 1948 wieder nach

bis dcr von Kardinal Flings bescblasscnc Ncubau in
Köln bezugsfcuig war.

Muß aucb die berekwilligc Annahme eintu: bischöflichen Auf·
trags für CijiCß Geistlichen sclbswerständlich sein, so wird cInch
seine Sorge bcgtciilich, wenn es sich Ulli besön&ts vetaat-
wonu[lEsvÜlks Amt hancielt. Aut eine salchc Bemerku[]E hin
saµc Kardinal Frißßs: ¥Dafür iibemchmc ich die volle Veram-
wonuag." MjT war eine Bcruhi£ung, Tür ¢jtj1 Kardinal cine
FMcichterung, wcil cr scincri neuen Regew seiL viekri Jahren
ziemlich genau kannte - Lbhtj umgekehrt. AIs Kaplan von St. Ste·
phän verkehrte ich viel bci mcincm Frcund Kaplaii Johannes
Füttjta VOn Sc. josd iü Köln-Braunsfeld. So blieben Begegnun-
gen mit dem dottiµn Pastor Jpsef nicht aus, AIs er Re-
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gens cies Mestuseminars war, hat et mich ll1 Vart'äg"n übcr Ju-

gcndscckmgc cingelaclen und mich anschließend zum Cmpräch

mit iii sein Am[szimmer gertommcn. Höhepunkte ljIISCrer I3cgcµ

ereigneten xi<'h nach Ernennung zum Erzbischüf

VOll Köln und winer BischüfswcMe am 2 L Juni 1942. Da haben

wir dclj Plan für scinc Zusammenkünfte mit der Jugcnd dcs gan-

zen Bistums was wär cks eine Bcgeistenmg im DOm

und in Geri Xirchett der eimtelnen ljcämnatc, damds auch »uch

1ir ganzen Raum deb beutigca Bkumis Essc11, zuweilen auch in

den Ffarrsäicn. Kardma1 Frinµ war selbst davon sq Ecrührt, daß

ct in seinen Esiauerungen, die LlRtCT dern Tice! » Für die Men-

schen hesttlk« 1973 im E3ädicm-Vm1ag erschieäen, sehr lebhaft

daFijbe{ bei:ichtei. Die Gestapo hat[e jede Notiz übe[ seine Bi-

schafswcihe in dcr Presse verboten, "ekickw aurh zu a1|cn Ver-

ansta!tungcn mifmcrksame BeQbachrel, aber sic konntu weder

die Begästerung deT Juµnt1 verhindcrn nnch den neuert Erzbi-

SChof iä SCLI1CI Gelassenheit und Hciterkeit stören.

DEc Gcmcinsamkeit des Verantwu[tullgtraßcns mit Kardinal

I-lings [ehöu zu trieineo schönsten Erinncrtm üie abneh-

mendes Vertrauen, cjffcnc Gespräche über die Sitoatiun des Sc-

miaarsi, die Weise der bcsm Ausbilduog, die Zulassung zu den

Weihen, hei µ:gcmätzlichcn Meinungen das pcnicinszmc Abwä-

ßCli des Für und Wider. Ijrjilel seiiie gute menschliche Ari. ge-

reift zur Wcishcii des welt- und gnttkundigen I'riesrus und Bi-
schofs. Dazu kam die ßljtC Gemcinschak mit den Freunden des

die hohe Bereitschaft der jungen Thuölo-

utid nicht zuletzt die treue Mitsorge eines Schwesternkon-
vents der Augustimrinnen aus deui Mutterhaus äD der Severin-

straße, die dem Seminar cincri w(jtLTllichclj Hcimcharakter Clj

L'crlcibeü wußteü- Sq war es mir möglich, annähernd zwanzig

Jahre den Leitwißs" und Dozenumdienst im Priestcrscmmnr un-
tu den erschwerten Bedingungen des äusµheudm Kheges, dcä-

Nttchkriegszcit mit der unruhigen Wanderschaft über Honnef,

EnScn uäd Bensberg zürikk nach KÖln im Jahre 1958, ohne

Scha&m "tu überstefien. (Näheres über das Tmenkhcn des Prie-
sterseminars la der Zeit von 1944 bis 1963, den Jahrcn mcincr

Tätigkcd ds Rogens, bicrc{ das Buch Kölner Priestersemi-
nar im 19. uud 20. Jahrhuuckrt, FCStschrift zur Fcicr des

25 L) jährigen Besteheuu von Norbert '1"tippen, das ] 988 im Ver-

lag Fmriz Schmitt in Siegb1jrE Erxdli¢nelj ist.)

AN Kölner Weihbischof

Der oftizielle Titel eines Kölner Weihbischnfs lautet lateinisch
episcüpus atixiliark Colcmiensis. Dieser Titel sagt also, daß cr

dem Erzbischof von Köln zur Hilfe beigegeben ist. Durch seine

BisL-hofswcihe gchärt Er zlliii Bischo£ski)kgium der Gesamikir-

chc und ist für diese mitvcrantwortlich. Er ist Mitglied der Deut-
schen Bischofskonfereriz und arbeitet in dcrcR Sarhkommiüsiu-

neij mir. Et veruiag deä Diözesanbischof in allen bischöflichen

Funkti»ncn zu vertrctem Nach alter Tradition erhält cjct Wcihbi-
schaf ein untergegangenes Bistum als Tituiarbistum. Das meinc

ist C'orada, das dcm Erzbischof und Mettopoiitem von Damaskus

in Syrien war und in den pditischen Wirrtm des

6. jahrhLmdert$ vemiäter worden ist. Rechte sind mit diesem

Titel nicM verbunden, eher die Pflicht, den hcutc dort kbcndcn·
Christen geistlich und finiinzidi beizustdm- Sq sind dic Spen-

den, dic ich lu meiner Bischofswcihc aui 7. Uktober 1!162 erhal-

ten habe. alle dorthin überwiesen wQrdcn.

Deni K61ricr Erzbischof sind wegen der Größe seines Bistums

und seiner vidfält@cn ühcrdiäzcsamcm Vcrpflichtuugen drei Mer

viCr Weihbkchölie zur Sc ite gegeben. Die bciden Weihbisthök

wilhelm CItwen und j(j"eph Ferche werden viclcn noch bekannt
scül Kardinal Höffiitr bEkanl einaj vieriea Weihbischof, als cr

seinen Plan vcrwirklichen konnte, das Erzbistum in vict P&sl0-

ralbezirke mii Städten KÖln, Düsstlcbrf, Btmn und Wupper

cal nufzugliedem. Seine Abskht Mit, die bischöfliche Präsenz. die

sclbst trotz scintr ungcwöhnlicbca Schafkaskraii nicbt aus-
reichend wuhrzul}ehnjeD vermochte, ciurä die pctsödiche Nähe

cincs Wcihbischofs zu Yerstärken. Kardinal ESöffrter war nicht
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nur Vorsitzeiickr der Deutsciheä Biscbofskonfutnz, cr wurde zu-
nehmend von papst Jnhan nes PaW []. für Aufgäb¢n der Weltkir-
che ia Anspruch gcnomm«i. Wcnn wir Weihbischöfe zur Bc-
sprechuäg iji$ ErzbischÖfliche Haus kamen, wir dort
fast immcr CÜICIE oder Bischöfen 8u& alles Wek. Tn
Fremdspracheu sich zu uöterhaitm war flit Kardinal Höffner wie
äuch tiir seinen Vurgängct Kardinal Ptüißs kein Problem. Schön
war die Herzliuhkcit der Begegnungen, mit Humor £ewürzt, cine
Gabe van Kardioaj Höffner, die leider vieleu Kölnern verborgen
geblieben ist. Wcntj die Bestich« das ErzbiscihöfliÖc Haus ver-
licßcn, wateü sh mit cinem beachtlichen wcj$hti[8$¢hatz, der
sich auch im GewkM VOll Schrifcen dcs Kardiaals bemcrkbar
machte, bereichert worden. Solche Scbäuc waren und sind inter-
naticmal gcacätec, vur allem das 1ii viele SPräühcn iibcrsetzte
Hmptwcrk Höffiiers ÜbcT die kathuILschc SnüallehFc.

Wer dräht de Schold?
Wcihbischok Schmiu, 'neD ächtc küküe Jung,
Wor ¢11 'J1CIIJ Nomicklüsterchc ze Gaß.
De NÖmchcr wore Bcwuuderuog,
Un UT)8Um Bischoff mäht dat Kreppctic Spaß.
De wiird"gc Mutter hatt in tundgefoM
Uü ün de Räumjichkeite all geiseig;
Hii halt met ttitcjrssc 7oßehdt
Ur fründlich sich bei jedern Knicks verneig. -
Jitz däten ue der llöhncrhnft" besinn ;
E mächtig Kakdvolk gingk do spazccir;
Dc N¢küiCher strautea inne Fader hiü;
Dann dät de wütd'ge Mutter
1\&r Eier hätleR sc e wirklich GlOck.
Dt>ch tnct däm Klucke wollt ei gelinge;
Vu11 Küchcfcher dät sich kein einzig Stock
Noh'm läogste Bröden en dä schale tiuge. -
Der Bis¢huff hm sicb ganz erstaunt gcstallt;
Dqcj1 dät zoccsch hä ntxh ¢ Wielcbe säwige.
Dann m cinc'e: » Wat Ehr do verzallt,
Ehrwürd'ge Muttcr, kann am HahD iioe lige,
Dic HShner heh sinti staats un stcX1ig ü';
De Eier, d ic sic Iä£e, sahr Ehr, die sin prächtig;
Doch Kumme gar kejD Küchelcher ems,
D3bij cB die Saach mc'm Eiahu vcrdächtig!« -
Jitz äwer kunnt äat Nönßchc niC mih schwige:
»Ho¢hwüTd igstcn Här, icb bcn csu hei:
Am Hahn, do kann et wirklich gatinit lige;
Denn, seht, et eß jo kcinen Hähn dcrbei!«

Wilhelm Rädu.cchetd7

Wie mit K:irdiüai Flil]gs verband mich auch mit KaTdiRal HOff-

utr einc beujichc Frcuadschait. AK der Bischof von Münster
Nachfdger VOll Kardinal Frings wujtje, W¥l¥j1 wir uns nicht
fremd. Schon wäluend eines fii4jähngen gemeinsamem Studi-

ums in Rom waren wir Freundc geworden, 1975 Ubutrug mir
der KardWtl den Pascoralbeärk Köln mit IS DckanateR, 208

Pfarreien und 682.049 katholischcn Christen, dazu die besou-
dcre Verantwortung Iiir den GCrtteSdküst im Bistum, die FcxEM1-

dcr Priester sowie- die Ausbildung und WeiterbildunE dcc
StäUigen Diäkünc, überdies die Leitung der Kunstkommisskm

des Bistums. Nicht zuletzt 1ak ihm auch darati, daß ia meine

Tätigkeit als Geistlicher Beirat des Katholischen
Deutschen Frauenbundcs, der seine 2cntrak in Köln hat, Fart-

führtc,

Das Acbätsicld war also recht äusgeCehnt und vielfältig. Die
Mbeitsbedinguogen wurden infolge des Wandels der gesell-

scbaftlichen utid politischem Situation sowie der kir¢hlichelt Em-

wiCklung VOll Jahr zu Jaht sChwieriger. Tch war glückiich, durch

uicine Tei]n3hmc am Zweiten Vatikäri ischen Kl)n2i] 1$1 aljai Aul-
brüchen und Wirrungen eine klare Orientierung crhaitea zu ha-

ben, die den mir wcihj angebürenen Optimis[nus gnadenMft

Weiß man sich im Glauben an Gottes b&rmherNe
Güte tuit Zune@ung, Anreguogcn und bereitwilligcr Hilfe vieler

guter Menschen verbu[]dEn, bleibt der Mut ungtitmchtn. Aber

VOll alledem erzählen zu wolkü hieße kcin Ende Iindcn.

AIs KölQer WeihtNchoi jln RUestand

Geistliche genießen das Privii@, tile atbeitdos zu werden, rccbt

vcntandcn sdbst dann, wenn sie körpetlkh nkht Illebr schaffen
können, Deshalb gibi cs das get1ügelre Wört, »i. Rn heiljc bci

Geistlichen Mn Reichweite«. Und Kadirzal Mämer versteht es
vorLiig]ich, aus der Reichweire eine Rc:ichuähe zu machen. Mir

ist des weht, audi, um es mal prosaisch auszadriicken, weil die

Katz das Mauscn nicht lassen kann. Und des seit 1983. Also
übernehme ich immer wieCleT einmal eine Aufgabe.

Nun saß ich kürzlich an eitjeüi SOnnigcn Frijmgstag im Schat-
ten dcs Rtieinparks am Deutzer Ufcr in Schauen und Sinnen

veriich, wie einst de¢ gute AntQn Wocnsam, tkr uns die kusrba-

4¢tj R&in- und Köjn-Ansichtea scin« Zeit gesdicnkt hat. Da
vcrmhui ich wieder die Stimme mcjt)¢s Freunäcs Heribert Hil-

gcrs, äer mich um Vortrag gc:beten barre: »Denkst du
auch noch an deio Verspreehcm, uns irü Heimatverein tüt-Köin

von CkitiCn Kälncr Jahten zu L[zäh|cR? c Und es wurck
Verganßenheit lebendige Gegeowarr.

1945! Wanjm miisscn Schceckensbiider immer zucrst aulsiei-

kh sehe mich am r¢¢hcsrheinis¢heD Ufer stchcn. denke #ji1
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das l?alhos des tal]sendiähflNjj ParadicScs, an die Gmulttaren

KiT¢he uM volk und habe vcir Augen das Bild einer welt-

u'eium bchaurjge[l Zcrstöning, all die Nat SChwer gcprüftct Men-

schen urhj Völker. Jcnsci[5 des Smmes die ausgehranmen Rui-

nen der Stadt, im Wasser die '1'riimmcr unserer stolzen

RhcfnbrLkkcn, der schönen Syuibolc von Regegoung und Ge-

mc.inschafr. Neben rnir Zwei Kälncr- Der eine zuiii anderen: »Nii

schau mal. ditxes Elcndk Darauf der andere: AJnd d:iri ri mch

su ein halbes Pfündchen (F.r hat cs gemß

nicht boshaft Äe[neinL. WUß1e doch jejct, daß durch die Mill-

üirtegierung festgdegre Spielraum der g allzu cng

war.) Lbj wieder dcr erste. so tvpisch kölnisch: der Dg)t1i

btEjlt noch I«

19'i8: Dhk Kölner Dg[I]feb¢, Siebmhunderr jahre nach cjct

Grundsreiaiegung CIes Domes itü iahte 1248 durch Konrad von
ltochstaderi. Und jettt '/ Kaujmal E'rings say le] seinen Ltlilelc-
rungea: » hrkiti bester Mitarbeim, der Gctieralvikar David, war
durch:ms dafür, daq Fc-« groß nnd international m
gestaltcn. Dompropst Fkdcer haue Eküen ken. Er glaubte, die-'
za sci für eine so grüße Vüianstaltung nüä nicht reiS. Wir hat
ten ja auch nucli keui Geld, üas iü der Welt Anseheri und were
besaß. Die Zemörnog der Stadt wm noch in keinu weise bChCr
hen, uni! clcr Dum eirixam aus eititm RuincnEdd hervoc. Es
war cine Kühnhck sci kurz nach dcni furchrbämi Krieg und all
den Zerstörungen, die Deutschland in ctcn benachbarten Uri-
dc'n hälte. Cas Auslmd Z'j einem grvßCri kirälichen
Fcsr bei uns einzulaüen- Abex da Wir auch hei der Stadt L'met-
stützmg iantkn, haheci wii um duch dam Und
H'ie hat äich dann rheinisch-kölnisches Gemüt in Verbindung mit
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karholtsch-chnmidlcrn bcwälitt! 1948 wurde zuii1

Jahr der Witdergcbwt ur.serer Stadt!

Dann sah ich neue Bauttm ¢Ijlstetlen. uädiüombewußtc an der

Rheiüfrünr und äü7 neue. schöne Siedl uejj ei-

hchc wen]gel Hochhäuser draußen und drinnen in
Cgt Stadt, da wn ihr Herz zichlägt: Zeichen eines unkölnischcn

Gnstes, von VGraatwült|ichcn cmeljt. dic ice:]¢he$ Maß huma-
au Wohnk uhur vcrräten hubtm.

Ich sah den Gärmtkh, zu fesiilicbcn AniAssen. an denen ich

jyrrie tci1µmammen habc. gcschmuckt. Wer wird mir übclaeh-

men, wenn ijj diem' Suinde dea Nachdenkens die klassischen
DarbieTlm#en t1 l's Gilr7en!ch-C)rchcstcrs F'Ofl den karntvaiisü-

ächei: Tönen Cl« Kölncr« verdrängt wtrdcn? Der
A3taßen Kü!ner«, die mir 7u :neitier Freutlk die Miiue dex Eh-
renstaatots aulgesc[zE Iiat. die mir Eine schCm kökdi veuiercc
Keru.' ü hsm'cichre niir einem ganz kurten Gchci yin gutes Wetter

am auch eine Hcrrcnsirz iuig, als per
mulh cur zwci nicht Stuhenrcinc auftraten und der mir
&cj1ljhersiuende Oberbürgur[T1cisk-r i, R, Theo Buracen iorrter

in dit' Rnndc ri cT: »Von 'Lorün frei itit Na rrctcl - Tktl1S mit

euctik Aber lmtc auch tier Präs'dent Still Maelmwm ge-

bprüchen.

jCij Cj b!ic.-kle' drn hthitm "lbrtn der TiiuiMivkirche, iii der ich zum

$C'0-Gebtmsrag Marün l.üthm die Fcsrprrdigt halren durfte -
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tiäe schöne Fiuchi Jes Zweiten Vatikgnjsch¢u Konzils. Es war
ein Frcund, Pfarrer Dr. Adalbert Reichc, dcr mkh
vorgeschlagen hauu. Seiae BekanntscMfr gemacM haue ich bei
dcm Bcsuch Im ein« Költitt Berufsschulc. Vielen KObern ist cr
dumb seine 'l"äüEkeit in der KOber Thcatcrgumeinje bestenö be-
kannt geworden-

ich sah am Rbeüi- Ufer die Gwtstatte »Em KriitzchC«. jß der ich
vor einigen Münateri noch T.¢o Säumacher, cSeri »H e rrn
Schmitm von dcr pKC|[lisch,en Rundscbau«, bei der Gebuns-
tagsteiet seiner Frau als kölnisches Frc>hgcmüt cdebc
hatte. Ak ich ihn bald darauf iin Mmicnhospitai besueMe, ykj ei
sterbenskrank lag, sprach cr nur von $ciücr Freude, die (Abe
mitbekommen zu haben, andereu Freude zu machcn. AIIc.s Leid
der bösen Krankheit wär ds er mir, im Bett liegend,

sein Lieb|ing~ vortrug: »jch beri ne kölschc Jung un dun ßätj
kachc . . .q

Und cdbnn die Museuwsbauten! Nicht dic AFchilektur
m[j¢h[¢ mir zu schaffen. Sic scheint mir im gan'aü ge1tmgen zu
sela, Meine bange Frage: Bleitu der Dom hier als architcktoni-

Dominante eine ein äußere Zuordmmg oder wird cs gdin-
etwas von seineui Gchdt in die ncucn

Gebäude einzubringen?

Und def Dom! Wer Karin dic hnhen Wcrtc ermessen, die cr dc-
neu schenkt, Cie über Jahrzchntc mit ihm in Ftelld und Leici ver-
bunden sitid ? Zehn Jahre war ich hier als Dümvikar tätig und 21
Jahre ak Mitglied cies Mktropolitankapiteb. Unvergexseri sind
mir besonders dic den ricsigcn Raum tast spmrigcndtn Elckcnnt-
nis- Feierstundcn der Kölner katholischen Jugend irj der Vcrfol-
µnßszeit der NaTj-rjikt3tur, unvcrgcsscn die feicriichcn Hand-

FriCStCr- und l)iakon¢rlwcjh¢n. Mit all diesen Brü-
dern im Ecistli¢hen Diensrami wciß ieh mich, Iii ihrem werden
und mitbestellt, auf ituügsie verbunden.

Vom Dam glitt jntin Blick gen Süden zum Kapitolsbügel, zu
Sd.Nhrü Dei GemitrSx ia Capiwliü, im ¢dleu Kranz der KOker
romaMschen Kirchen die mir vcrtrautestc und licbRtc, Was ich
dabei empfinde, rttägc ein Wort veranschaulichen, das ich 1968
in Heft 4 der VUlll verkchrsami tierawgcgcbcneo Zeitschrift
a Kijfm zlija der dte1ßlWährißcn Tätigkeit &73 demi-

meines Reinhard Angenendt, nicdcrgc-
schricbcn habe:

klarer j;egzn dic vcrderblkheii Gcwaltco
des natimal$Qüalistischtn Tcrrorregimes beit j3hrcn be-
währt, geht er zielbewußt damn, Maria im Kapitol fu einein
7.eä(tH111 kirchlicher Jugendinbeit und rc|igiöseT Wider-
standsbewegung aufZubanen. Das geschieht nicht durch einc

GeNnideoloEie, nicht durch Haß und Gewalt. Lin Mittel-
punkt säncr Bcmühungem das christliche Menschenbild
in alk Wcrce umfassenden Universalität, steht der ein-
zelne junge Mensch in der Viclfalt seiner indiYidtlel1en Anla-
gen und Begabungen, iü der WüMe und Größe seiner sozia-
len Bindung und Wechselwirkung inrlerhalb der Fami|iE uM
der GeselkcMH, der Völker und der Kirche, stchcn die ein-
zeinen und sicht dzc Geweinschaft in dcr Vcrantwortuag vor
dem ihüen aufgegebenen oatürlich-menschlicbtn und dicscs
übtrhöheridea christlichen Lcbcn.

Ort utid Symbol der Bcgcgnurig vviM die lSrypta von St, Ma-
ria 11ii Kapitol. Die Klarheit ihrer m:hitektütiischeü Formge-
bung, die Sammlungskraft ihrer Bögen und Konchen, die
srandkstc, tragfähige Sulidiüt ihrer Säukngruppcn, die be-
ruhiymdc Gcborgaiheit eia« hier intuitiv erlebbaren tau-
sendjährigen KLlltuj-traditiUD umschließea Wochc um Woche
junge Menschen aus allen Teilen der Stadt zur bemißten
Vcrlnncd;chljlje, zur kampfasfrohm I.ebensbueitung, zum
fr'ohcn G(mesiDb.«

wenn ich diese Wurte, mcincm Freund vor 21 Jahren zugedacht,
heute tMcnke, fiude ich dorin auch eitie umfassende Sinndeu-

meiner eigentm Berufung ul]d "l'ä[i£keil in diCscr Stadt aus-
gesprochen: beizutragen zur Formung des Mcnschcn nach dem
U rbild dcsscn, dcr luix dic Fruhc Botschalt, das Evangelium gc"
schenkt. votbiNhafr ßcicbt und uns deri Auftrag gegeben hat. die
Mmschui lu seinen JÜDßETFb zu machcri. Oft dachte it'tj ari das

Wort eines Mannes aus der FAihzcii der Kirche, des Bibcbu[s
Chrysostomus, dcr 39X-4U4 Patriarch vün Kcmtanti war.
Er sagte einmal: »Feh prüise dm Küüstier, der ätl8 dem leblosem
Stein, dem karten Merall, der wirren vielfalt der Farben und
Töne sq herrliche Geslamng¢Tl hcrvorbritigt, ich preise den
Am, der seirit buht Kunst det ieiblichcm Gesundung des Men-
vchcn widmet. hShcr &ber als alle anderen preise ich dcn, dcr
-;i¢h in der so schwierigen Kunst dcr Menschent)iläunf müht, dcr
geistigcn, religiösen und sittlichen Fo'mung, dem eäozelnen und
der mcnschlichcn Geselbchaü zum Htij-" Drcizchn Jahre durfte
ich irn Dienst der Bildung junger Menschen stehen, neunzehn
jahre tut junger Männer auf den priemrlichcn
Btrul beirrageä, einunCmranztg weitere JaMe im bischöflichen
Dieastamt wirkeri. zunächst qucr durch das ganze Bistum. später
vnmehmlich im Kölner G[aßTaLlm, so daä mfr kaum Kircb-
türm uübekamt &¢b|iobcn ist, - wirk«i wie deT Sämann dcs
EvmeeliL]ms Et besürgt sich guten Samen. geht bei gchönem

üßti schlechtem Wetter seijicn Ackcr, schatt nitht Miitisal
und Ermattung, freut sich am Keimen und Wachsen - und hoift

auf den Hcr&t, Dct Sämann vc'ßißt dabci nicht, den
Herrn dlcn Lebens Ulli gutt FTUchl zu bittcn.
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Wk lichcri diese Stadt!
Wir dieser Math!
1se tiie'e Stadt dc:ch iiilcr T.ichc wert

Und riekt Liedcr,

Hciligcs Köln.
Über den

Wächst de int Lm&uthörllche Zeitt
l'od uni Gericht hast du "crlittci:;
Doch wjc cirj Ph<inix dii aut!
EIciliµ's Köln!

Dic Vision Haunch Rj»ggtudc?rfb vom V¢ rgchen und Ne uwerdeE

der Sratlt, vom unMiligeri und hciligcn Köln, "cm Tüd und Atzt'-
cr.stdiung war auch mir m meinen Kölner Jahren chi Glmchnit.
AIs 1948 fjEF k{)4tbarsLe Teil des r)olnc$, $em Ho¢h¢hur, Iiir CiCß
Go[tes[[icn%t wicdcr hcrgcstelk war, als er bcii1hu ngstiahcn KOl-
11¢lij seinu Fbriale öfhme. ah die Schreim der Heiligen cim'o-

gen, da wußten wrr: Käln hat Seele mrückywünnen, dit
t'orma c»iptms, wie JEt grnße KÖtner Theologe Albertu:, Ma-

sagen würde, den belebenden fürmünüen Gcist. Tri dc'imri
Dienst xzchcn zu dürfen ü'äL mit Eci ul'ung und F'rcudt",

A ugumituu Frmz

Snlchas Muhtn findet sclbst bci üüchu'mer der Ge-
samtlage in Köln chi dazkbaHrohcs Echo. Miin muß nur hm-
ho:cfien ki,inricm zmd rerrraurri.

Melno Kölner 3aiirr md nicht Wic Cijiedcr CÜltl guljcncn Kette.

äic mau selb3(bewilßL und stolz vor sich hertragen körmttz- Und
KÖJii ist nichT die Erfülhing aller Wünsche. Dennuch
iizhlt mir, bci alkr Walnun g bergisch« Treue. die VÜrsld|l]nE,
Lili einem andenm Ort hciWnScher [lj werden ais in ijnsc rer Cülu-
nia. Llewhalb darf jcti wohl ohne Schcu die Laudatio düs Kü!rm

Dichtets IJcinrkh R¢¢¥e1jdorf zitieren, LJtl· ich m den sctiöjjcn
7-Yk|er.«. 1986 vom Heiirtai \'cic.ijj herausgegeben. cnt-

lj et kt iiüj l.' :

Fkn-lirhcs Köln,
Ühcr das Abendland

Scmhlt deine Macht!
Rom und Puls hist du µ'schwistc.rr!
Wer wohl Ill 1Jcutschla»c) Ulllc diT gki ch ','
Herrli¢heg KiSin'

Ein besonderes Sonderangebut
Das F.rschäi1Cä des Kälniuchrn Vnrtra gsbuchs« als
t3an d VI LAlbCl¢1 Sdll]cidcr-C]auß-Ausgabe hat GJä3

¢5$c für die früheren Bände geweckt. Dgt t·r>ike Band,
Us l117SC Lüticrbm'ejohre«. und da t'ütlt'Le Band, >A ltiaf

Kölle!«. sind noch erhältlich, bei uwercm Vertricbspart.

ncr, der Ma[zdlux-ßuchhandl1jn% J- P. Flachem, aber

äü¢ti bei jedei anderen gwcn Kölner Buchhanjlmg, zum
Preis vut1 29,M T)M (Band t, 514 Sei[en) und 32,()(j tjM

(ßaitd V. 444 Seiten). sind dic Bämic TT, III und

TV vütgriffm. e EXcm pkirc tauchen gekµatlicli

in Kökm Al}(jgualialcn auf. Aus Munkleo Quellen«

kann ich heute cin ncinvmigcs Exemplar von Band rv
anbictcn. Er enthält uüter dun Thd KhidäChtrCicac

siebzch n kützm S¢hneideT-C|7kuß-E-rzäh|u rigcn, I)ic Re

gchi für 1jI3SCr besüodercx auch
dimmt: Dui Zuschkg crEält Jct h'lei!nbieTende: der

Reinerlös kommt dem Vereinsarchiv lugute: lntcrcsscn-
tcii rnügcn skh mit ihreni bittc schriftlich

an in ich WCt) ci¢ü (VOr dcri Swbenhwgcm 2 9 , 5Ö(Ki
Käin I).

HAH
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»Schlofleedche«
Das Lied, das hiu mk Won und Weisc wicder-
gegeben ist, liat sChon cine kleine Gesckichte.
Im Juli 1987, als der WälYTbE Sommerregen wie-
der einmal gaT nicM mehr wollte,
druckte die 3Köjnischc RljndschnLl« als Bcweis
dafür, daß es in Köhi audi früher verregaetc
Sommer gegeben hm, das Gedicht Uummer
192'k ab, das schon in &t Ausgabe yqw 22.Juli
1980 zu lesen gewesen war, damals uüier Beru-
fung auf Günther Dahmen, der es in den Buch-
bcständeü des Kölnixchen Stadtmuseuws cut"
deckt haEte. L¢ici¢r schrieb der zuständige Re-
dakteur cs eineni Joscf Michels zu, den cr einea
unbekannE gebliebenen KÖ|rIET Dichter nannte-
Damit hatxe cr auf gttwisse Weise recht: eiitcn
Josef Michels bat es nic Der VcRasser
von >Summer 1924« heißt Jean NEichcls. Er
kürzte seinen Vornameü zwar gdcgcatikh zu :F.
ab, aber das betechügt noch MCM dazu, Hid um-
zutaufen. Als Autor ist et aüch keincswegs uiibe-
kannt: In den zwanziger Jabim haben Josef
Bayec in »KÖkch L¢vvc«, » Alt-Kölm' und meh-
rereii kAlt-Köln-Kmellder[]a sowic Wilhelm Rä-
dcrschCidt Iii »juog-Kö1m uud 'Jet fOr et Hätu
zusammen etwa zsvei Dutzcmj Gedichic und ei-
neu Prosatcxt vOll ihm vcröffeMicbt. Seither a!-
lerdirijs ist cr whklick unbekannt geworden. Um
ihn dieser Verges&enheit ein weüig zu entreißen,
habc ich file die Hefte 68 und 69 von
sechs seiner GedicMc ausgewählt, Unter iiuiuj
W3f auch das nSchlofleedchc«, das ich 3üscLriick-

lich »deu Komponktcn ans Herz«
legtc- DaraufhiA meldete sich zunächst Fieiaz

Gries und Gerold Kütten. Heinz Grics har-
te sieh eine volkstümjich $rrgphi$che Melodie aw-
gedacht, GeMCl Kihien die dni Stro-
phen durchkompDnim, Rwi Goeb bat die
Gries'sche Fassung in unserer Veminsveranstal-
tung am 16. Mai 1988, beide Komp05jtiüDen in

der OdentLicheo Mitgiie&rversamm1uag am
23. jauuu 19&9 v(yTEeuag¢n. Iii Heil 73 voa 3A]t-
Köln« ist die Vcrsicm von Hcinz Grie8 publiziert,
j¢tzt folgt die von Gerold Kiirtcn. Da Ullscrc
Druckcrci küne Noten setzen kann, hat beide Ma-
le Gerold Kürten den Ncbteljsat2 hexgestcllt. ihm
sci daher hicr doppelt und dreifädi geäanki. hah



»Alt-Köln-Kalender 1989«
und Ikten, 8ej die das Jab 1989 tans erhmcrt ükilIl)

V'nr 1U Jahren

Aul 29-jelijl]bt 1979 starb kenC Dellgeti im AJICi goa fast 7(1

Jahittm. Das Mitglied der Städtischm Büh rien Käkx,

ein gcbiidger Luxcmburger, War durch seine Röllcn 1d Filmen

und Fert1sehs|)id¢n wtN über unsere Sradt hinaus bekannt ge-

worden.

Am 5- Mai (979 starb Professor Dr. Otto Doppelkld, dct the-

maligc Di rekior des Römi$ch-GerIllßrli$ehen Mnseums, im Alter

vün 7 2 jatuvn. Seiri Tnd war ein großer Vedust für die Stadt. Zu

seinen ßtüßem Lcistungm µhörcn die Emdck-

kun gea und Ausgrabungen des 11Tlter]rdi¥chen Dnnics und des

Prätamuns-

Am 21. September 1979 win-dc am Jmcf-H aUrich-E1oL' d ej Xtm-

hau der Zemntlbiblitnhek felcrlich etüffaet. Sie 4YiiT 90 Jahre

Zu"ü' g"g'ündct worden, Bis zurcj Endr dcs JahrcS konnte sie

\"i ertEl[nillio[l Entleihurigm verhuchtn,

\'or 20 Jahren

Am 6, Januar 196 9 begami der Biichof von Müwrer, Professor

1)r- joseph Hiiffner, seine Tätigkcir als Etzbiächul-Kuadjutm in

KOitz. Karäinal Frin», dcr seit 1942 Erzbhchof vol) Köln gewe-

sen war, 1cgte aus €c$LLüdheitli¢hen Gründen am 23, FCbruar

sein Amt nieder und übei gab cu am 2. Mäj-Z in eirtcm fcictlichen

Fbntiflkahw iijj Dqiil tcineni Koadjutor. Dessen Erncanüng

zum Kardiml am 2X. März.

Am I?.. Oktober 1%3 kamen die drei amerikanischem Äs(vonau-

ten Neil Armstrong, Etlwiü Aldrin und Michacl Collins nach

Köln. Sie hatten als erste Mcnsckcn dcn Mcmd tmretcn. Ihr Bc-

such wurde von dcr Presse als hmusragtndes Ereigüis ßC\vüt-

digt- In Köln, dern Antarl€ ihwr Deutschlandreise, trugen sic

äch m das Güldtnt Buch dcr Siiidt tin.

VOr 25 Jahren

Am 1J. Juni 1964 i'crbrcitctc sich ara späien Vutrnitrag wic ciri

Laulkuer in der $uLd[ die Nachricht, im Kölner Norden cin

,/LttenEat eine ,Schule verübt würdtn. Nach l] nd nach wurde

bekannt. tijj Geic(tsgestörter habe mit einem Speer Und einem

Flarnmcnwcrfcr die Katholische Volksschule in

VcMkhovui überfallen; zwei Lehrerinnen. dk ihre Kinder schät-

zer wolken, und ach[ Kil111eT seitn ihm uim Opfer µ:fa1lcn. Die

Ldircrinneo Gemud Bollemath tind Utsula Ruhr waren vOll

iiim erstochen wm"dcn, die Kinder in dm Flammtn umgckam-

men. Zwä L-ch rerincen üod Kinder überlebten ihre

schwcmi VerleLuLFtgeT1. Das Aitentar m it scincn schrccklichcn

Fci1yn löste übe:r Jie ÜELKsc)jcn Grcnzen hinäus große Betrol-

knhcit und Hilfsbet"eitschah aus. Nach den ermcMeten Lehw-

rinnen wurdcn spätcr Schulen benannt: die L'rsula-Kuhr-

Schule in Heimmdorf uiid die G emuG-Bo1lcnrath- Schule in

Weiler,

Vor 30 3ahreti

w3cgen Eikje des Jahres 1959 hat die Kölner Bevölkerung ihren

T-TSchststaad von vor dem Kricy wicdcr crrcicht und wächst
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seitdem wcitcr. Auch dx Kultur- und Geistedeben zeigt sich in
voller Blüte und scrahlt $Ej1l¢ WiTkurlg ätjR in dk Lande,« Das
stellt der »VerwaltungsbeL'idlt der Stadt Kob 1959/6Lk belrie-
digt lest.

Nach der vdkszäblung von 193 g hatte Köln 768 352 Eiawahner
gehabt. Am 2. Dcmmbcr 1959 bctrug dcrcn Zahl 772 221. Zum
schnellen WAchstum der ab 1JJ45 hatte ü. a. Zu-
zug der »Vcrtricbenen« und der Deutscheti aus dcr »sQwjcti-
schen beigetragen. Nach der Volkszählung von
196U bctrl16 deren Zahl fast 135 000. Der Aimil dei AUlättder
kg ooch unter 2 Prozent.

Zuin anhaltenden Wachstum Ktilns trug vor allem die Yexbeue-
umg der Verkehmituation bei: Ab Februar 1959 rolltm dk Ei-
scnbahrtzügc auf vier G1eisert über die HnhemullembrüCke, und
am 7. Novcmber 1959 wurde die dem Verkehr
übergeben.

Das hcdcutsamstc kulturelle Ereignis war die Einweibung der
SymgQg¢ in dcr Roowtraße am 20. Scptcmbcr 1959. Nut we-
üigt Juden Uttcri das m tjjittc Rcich« im der Stadt selHt über-
lebt. SDfort nach Kricgscndc trafen sie sich uod Auberteu eirien
Raum in ihrcr frühcrcn Synagoge, uni dort Gott«dknst haltcn
211 könncm. ZLLEt¢i¢h emeuerten sie ihre Gerncindc (April 1945),
EJic Lahl der Mitglitxkr wuchs durch dic Rückkehr von Köln«
) uden aus den Konzentrationslagcrn bis August 1945 auf etwa
300. Sie stieg bis Ende der fün'b'iger jahre aul über 1(J(J(J. Dec
Einwcihüng dcs Dncucn jüdischen Zentrums< mit GuücshauS,
Gemeindesaal, Verwah uug, Bibliuthek und Jugcndraum crfcigte
uütet grußcr Autcilnahrne dcr ÖEcntlichkät, auch BundesLariz-

ler Dr. Kbnrad Adenauer nahm teil.

Am 6. November 1%9 Iolgte die Ebwtlhung des Landeshauscs
En DeMz. Damit hatte der Landschaftsvcrbaöd Rheinland eint
feste Bleibe unmittelbar am Rhein.

Choßes Aubelmi uregten Funde bei Awgnbungen isn Dueil
Hicr sticEl man auf mrci Gräber, im April aut ein Frauen-, vier
Monate später auf ein Kiiäbenµab. Nach den Beiµben zu icttci-
Ieü, handelte cs sich bei dm ßcscattctcn um Angehötige hücäad-
Liger F8Rjiiien, vielleicht sogar um Mitglieder des
Königshauscs. Die Bestattungen müssen 1iui das Jahr 55() Crü>ißt
scin rmd bestätigtn den RanF des Donits uiid der Stadt Köln in
dawajige'r Zeit.

Vor sn 3ah

Das wichtigste uw! vcrhängnisvollstc Ercignis des Jahres 1939
war der Beglnti des Zweken Weltkdegs.

Nach dem Anschluß Östtrreidis ati du xGrcbßdcutsche Reich«

(März 1938) und der Eingliederung clcr Sudttendeutschm Ge-
bictc (cbcrtfdls 1938) und der Errichtung deh Hotektorates
BÖhmcn ünd Mähren (März 1939) waren die Problcmc zwischcn

und Polen üocb ungelöst: die Zuk unh Danzigs und

die exterritoriale Bahn- und duCh den soge-
[laante[] »Korridor« mit Ostpmißcn. Schun Ende März i939
hattcri Grußbritannien und µrElnkrcich die TJnabhängigkeit Po-
lens garantiert. Dztrnit weit klar, daß die dcütschcri Fordcrunµo

Pofen nur militärisch durchgesetzt werden könnten.
Viele Deutsche beherrschtc dic Furcht vUt - wiederum - cinem
Zwei-Fmnten-Kirieg. Zur Überraschung de[ uieisten schlossen

fjZtk Dcücschc Rcich iaej die Sowjetunk>n am 23. AUKust einen
Nichimgrlffspakt. Die Gefahr des Zwei- F'rontcn-Kricges sdiien
gebanni. Doch bcrcds zwci spätet schjosscn Grnßbritan-
uien urid Fokn eiüeti Bcistancispakt. Hitlers Versuche, Grußbri-
tanrücri zur Ändcrljn8 seiäer Haltnng tu bewegeö, blieben or
Iolglos. Dennoch bcfatü Eitkr dm Angriff auf Puleti am 1, Sep-

tember.

Die Aotworxm Großbritanniens und Frankreichs ließen nicht
aut' sich watten. Ich erinnere mich gut, wic am 3. September die

Großbritannicn.s äl1 Deutschland gegen
und die Fwrtkreicbs am NEIchmittag durch den Rundfmk be-
kannEg%cbcR wurde. Hatte, wenn auch im Auµnb1ick nur im
Osten gekämpft wu]xlE, erneut eio Zwci-Fromen-Ktieg bcgcm"

neo'?

Doch zunächst war der Krieg sozusagen »weit wcy von Köln,
voä Einberufmgcn ziir Wchrmacbt und Dienswcrpfhchtungen,
LufZSchuiz- utid Rajlonierunßsmaßnahmen abgesehen. Zweimm
gab cs Anfang September Luftalarm, einer war irrtümlich
löst worden, über den zweitetj betichtct dcr Kölner journalist
Heiaz Nüeüberg in seinem Buch ·.Stmke Verbände im Anflug
aut KOlm Eine KriegscMnnik in Tagebmhmcizen )939 - 1945
(Köln 19ElS): »5. September. gegcn vier Uhr mor£ens: Zwcitc:r
Alarm. Keinc Flak, käri Mutorgeräusch. Frcunde, ditt aus Si-
cherheitsgründen als Brückcnaowuhner zwei Wachem jjj unsctem
Häuschcn schlaten, sind mit dabci. Zu vicrt sitzen wir im ersten
Stock, und cs ist cAe übermütiµ Stimmunk, bis diE Entwarnmg
crtöm,« M ir dieser »übmoütigea SUm mung« &ollte es freilkh ab
Begimi des Frank rcich-Fcltlzugts vürbci sein.

Schon sät 1937 haue die Kölncr CicstäpO tine Liste vcm Pctsd-
nen gcfßhrt, die bei eirier Mübijmachuüg söfurt zu vertiaftcn

seien, da sie als Sichcrhcitsriüko Ealten. Auf ihr stand der
Kölner 5wialwissenschaftkr Uüversitätsprokssnr Dr. BetäediU
SchmitCmanu, Er hatte bereits in der Weimarer Z¢it wcgen sei-

ner mtiprcußischea, föderalistisch orienticrten you
Pofitik Schwierigkeiten gehabt, auch irmerhalb der UnivctsitM,
Nach der Machtübcrnahme gingen erst rccht dic Natiomlsozidi"
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Ein Selbst-
porrük des
/t!a/er-s
Carl R lideü
aus den:
Jahr 1917
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sten gegew ihri yut (Lehrverbot, Rafi- und 7.wangsaLlfcnthalt)-
Obwohl ndcr weil ein Hochvc[rats- wie ein Disziplinarvertabttm

1936 ergebnislos Eüender waeri, blieb er ckn MachtMbcrn miß-

Iicbig und vErdä¢hti& Nach seijle[ Vcrhaftung am 1. Septembe[

wurde er in das berüditigte Koazentratinnslagcr Sachsenhausui-

Oranienburg Ecbracht und hicr mm 13. September 1939 bei a-

rjer A3eläudeübunge {Adolf Klehi). Die

Erinnerung an ihn haltea fest die SChmittmannstraßc in Linden-

thal und das von seiner Witwe in ihrem wohahavs Sachsen-

rilu 26 beµünd etc Krcuz-KoiicßIB eRedik(-Schmittmann-i'läü&

Am 23. Mai J939 starb Carl Rüde11, Tn Trier 3m J3- September
!855 geborea, wirlxe er jjCit [873 in Kßln. Von seiner Qualität
als AMiiteki zcü€t dic Kirche Sr. Agnes. Einen Numen machte
er sich auch als Maler iri vielfärniigm Techniken. Er hick 1il aei-
nen Bildern Köln md chs Leben in der rheinischen Metropole

tost.

Vor 6U Jahren

Ari 13. Oktober 1929 wurde die Mülheim« Bc6Cke eingeweiht.
Bereits im Ein.qcmcindungsvcrtrag void ]- APril 1914 hattc Käiri
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der his dahin sdlmändigtü Stadt Mülheiui dcn Bau einer festen
Btiicke über den Rhtmi zugcxagt- Ucich deT Erste Weltktiej; uitd
die Inf'latioa ließen cs nicht daZu kommen. Im Jahre !927 war cs
endlich WClt, daß mit ihrem Bau bcgunncn wcrdrri kQr1r|rc.

r}o¢h in wddier Form? Die Firma Krupp battc cine Bogen-
brücke cmpIoMea. Ihr Vwschlag aber gefiel Oberbij[germeisteT
Dr, Ktmrad AJenanet nicht, er $¢121¢ sich ZUr eine HäRgebrücke
ein. In der StadrvmjrdnctensjuLmg ant 2El, Mrii 1927 crhick cr
miL 43 Stimmen gegui 36 die Mkhrheit für $¢irKm Vorschlag.
Der Fressekrieg ging weiter , , . Gebaut wurde die
Das Werk iibcrzcugtc auch die Gegner dutuh seine
Scbänhcit.

Vor 70 Jabreo

Am i8, Juli 19i9 wurde das aiiµmeine µleidw Wahlree1i1 auch
für die Gemeindai Bis dahin war das SCjßC-
nanutc NDreik|abstllwatljrech[«. dac riäCh der Veria$su[lE Preu-

ßens vqitj 3 I. Januar 1850 die Wahl Zwc.iten Kammcr rcgcltc,

auch für dic Wahl der Stadwerordocttn gcwcscn: El)i¢

Urw5hler wCrden nach Maaßgabe deT von ihnen m cmricbten-

den direkten 5iaatssmmm in drei Abthcilungen eingetheijt. urid

zwar in der Art, daß auf jede Abthcilung cin Driuheil der Gl'-

sammtsumme der Strucrbcträpc allcr L'm'ähkr l'älh" (Arti-

kd7L),

WCßtü ihrer soüalen Ullµl'¢chtigkeiL wurde diese Bestimmung

hdtig kritisien und Ende Oktober 1918 endlich a1j[§ehljbcn.

GJeichzcitig wurdc auch das Wahlalter auf 2L) Jahrc hcrabgc-

u:tn- lnfolgedesen s(iee dit Zahl der Wählhcrechtigten in Köln

YCrü 127622 (L917) auf 400507 (19l!j)- Allerdings gingen äIIl

5. Oktober 1919 nur 202 759 Kölner Büegei" :cad Biirgerirmen

zur Wahl. Das Er&chnis: 85 259 (4 y Sitzc),

NEehrhtiLssQziali$leI] 76 IOD (43 Situ'), Unabbiin giEc 13 SID (7

Sitze), 12 E878 (7 Sitze), Volksparta 1Ü 343 ("(I

Sitze), Dcwschnaiinnalc 4 122 (2 $iize j.
Roberi Frohn

Kölsch ein WDR
Wir wicdcrholcn einen Terll]jI] der Sendereihe

und Leutek, den wir SChurz m Hcft73 von

angekiiadigt habeo:

Montag, ?3. Oktober 1989. 20 Uhr (Dauer ca. 75 Minu-

ten): » Detektei Klamp &. Hc in:1ieh « von Hans-Peter

Btyeii bL]I3 und Wcrncr Drossard (Kriminalkumödk,

dem Andenken an Hans Hroctcsser ßtwit7mct)
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Die dritte Auflage des »Kölnischen Vortragsbuchs«
hmerbälb der Schoeider·CkuB-Auspbe d« Hcicmtvewim isd nun des sechste Band enidüenei

Vor siebzig Jahreti crhidt Wiihelni SchnciderClauß dcn Auf-
trag, Iiir die vdl1 Willy BeCk« begründete urid nach ihm be-
nanate Rtihc Bcckers Voriragsbücheu, die untct dem
geod-cüt&chen Motto hVonl Guim das im KÖlner Vcrlag
Fkurscb & Bechstcdt crschien, eiri »Kö|[li$¢tles VUrtragsl}uch«

zusawmenzustcllen. Zwei Bände »Emstt$ und Fteiteres% ein
Band »Kindcrmuöd« und cin Bmd mit »Vaterländischen Dich-
Ltingcm' unter dem Titel )pPrcl g1oria et patrja« waren tn der
Reihe Als Schneidcr-C1auß im Dezember 1919

=<(' / L
Wilhelm Schneider-C/mtß, gezeichnet run tkmd Noeth

das Vorwert vErfaßte, aahm er, im Nachkricgsjahr, Bezwß
auf seize Geqeriwart, »die schwere Zeit, in der wir wohl nach
lange wandcrtm Ihr Milte cr seine Sammlung als »Hausbuch
kölnischtr VoIkspoek uüd [hei[lis¢tluj Humors« cutgcgcn.
Zwar crrctehie das »Köhlis¢he dem Verkaukcr-
tdg seiner hc>chdelj(saeR Vurgärigw nicht (dcr ctSt¢ Bxnd VOll
>ErT1s(es und Heiteresä lag schon nach wenigen jahren in zwötf·
ter bis b'icrzchDtcr Auflagc vnr), aber imrnechiri konme nach dvr
ersten van 1920 drei Jahre eine ZwCitC Aufkge erschei-
nen. So wurde es - zumüxksi bis zu &t Anthologic »K¢jdn isches
Glöckmspiek vOll joseph Klersch und Ernst Mömkcs, die unter
dem Titel »Krurle lli1 Flammc« als SchuFEtztlaßgabe der Stadt
Köln weite Vcrbrcltung fanC - die erfolgreichste Sanimlung köl-
scher Mundartiitttatw, AllcrdiIlg$ Schncidcr-CIauß, im
Gcgensatz zu den Herausgebern Eise allcr vmgleichbaren Bände,

Prosatexte owgcschlossen und sich a µf Gcdichw be-
scb,räakt. Vcm ihncn bot et in &ij sechs Kapitehi »Kölsche Aat,
Klaaf un Gttmörc » Kölsch Lcvy'c< *Stöcke1chsr un Vcrzäll-
cher«, »Krätzger«, und »SprÖchclcbcr Lili Beihäu-
chcra ruud huridertachrzig von über fünfzig Autoren am Die ä!-
testtu, Maiüüas joscph DeNoCl (1782- 1849), Petm Levea
(1796-i850), Wilhelm Hennekeas (1SOl-1870?). Edmund Sto11
(1805-1862), Karl Cramer ( 1807-1860) und Johan rics Matthias
Fkmenich (1808-1889), stamnucn noch aus dem Amaug des
19. Jahrhunderts, während Max Meuter (L882- 1959), Ajths
FrLugb { 1885-1973), Wilhelm &öppler (geb. 1888, Tü&sjahr
unbckanni) mid Haas JOTlCjl ( 1892- 1958) jüngere ZcitgERos$cn
warcn, die sich Jatnals rbtri ib[E crstcn MündarvSporcn ver-
dient hatten,

Dcn Lesern von Schneider-Clauß' &Kölnis¢h¢m
fiel tjIEsc historische Dimewion freilich nicht itiä ÄUßE. Nut au:s-
nahmsweise einmal und wohl CÜT äufällig gibt der HerausNbet
bei einzelncn Texten das Eütsteiiungsjahr an, 17cj Alusmanns-
Koss« von DeNoCl 1832, bei der kölschc Klaafk VOll
Stoll 18 37, bei kAIaaf Köllek vqf1 Fivmcnich 1842, bei vicr LiE-
dern von k>stph Rbe$beIE die Jahre 1859 und 1868 uM bei »De
veer jcmesziggc4 \'ot1 Jakob Ijreeseü lß7tL Ein einziges Mal
uod ajsn otfenbm noch zufälliger ticöt1t ct die Lebensdaten eMes
Autors: bei »Hänl1esgel) did Kirchboff« für DeNoCl. Anson-
sten aber entwirft tr cin Pancuama dcr Autmen, 'L'hemm urici
Formen der Kölncr Mundartlitemrar, in dem alte und I)ctic
Twte friedlich nchcncinandecstchcn, wenn sie mir, nach Mei-
nung und ErfÜmrig cIes HeräUEEebers, beim Vurlesen und Vor-

30



tragen ihre wRkm tun. Ein Interesse des Lcse-Pubtikums äl)
den Aworen, ihrem Lehm-daut und ihrem soIlstißen Werk wird
nicht mgenommcn und jrAcnfails nicht bekiedigt.

Das, meine ia. IllUß jjian heute anders machen. Die Neuausgabe
Ces äeimawereins, sozusagen die dritte Aufkige un-
tetschcidct sich däicr ein bißchen von ihren Vorgängern. Zwar
enthält sic scIt)sw¢[5(ändlich cjcil Gesamtbestand dcr zwci VOll
Schneider-Clauß selbst betreuiem Aufiagcn vqji "i920 und 1923
in der usprünghchen Gliederung und Rcihaitblge, wobei die
drei Gcdicbie »Et GlOck« von Faul Pohl, zKaffe met jct dcrzo<
von Wilhelm Hentiekens und ·Dä Ring vurj Poligs von
Ekmhard Kriogs aus der cTstcn AuRage, die in der zweiren den
drei Gedicbien »Alaaf Kälk!«, »Dcr bore J1jd¢ cm Thiater« und
»De KavcntschMfe von Fritz HOnig hattcm weichen müssen, wic-
dcr an ihrer alten Stelle eingefüq sind. Aber dic Neuausgabe
euthält darüber hinaus 36 Seiten A nhang, Er umfaßt statt des
ftühcren Inhdtsvcrzcichnkses, in dem die Gedichte aus I3icbt
recht crsichdichcn Gründen iuüerhalb der sechs Kapitcl nach
dm Anfangsbuchstabeu ihscr Autoren aufgcfiihrt waren, zwei
Register, iii denen sie nach Übcrschrift und Text-Anfang alpha-
betisch gcmdnct siod, und aut3crdcm und vdt allem »Anmerkuo-
gen zu dcrt Autnrcnm Dicse Anmerkungen stellen 2u[]äch5t sq-
ZUSäßCt7 cin drittes inhaltsverzcichuis dar, indem sie untcr dcm
Namen jedes Autors ad einen Blick alle Gcdichtc ncnn¢n, die
im Buch zu finden sind. Ferner bieten sic für jeden AutOt
kurzc Bi[]ßraphie, di¢ auch stcts seine BuchveröiIentlichmgen
rtearit, gclcgcntliä, bei sangt'areü Texten, Angaben über die
Melodien macht und in einer Reibe vuri Fällcn auf ßesonderhei-
teti der Textgestaltung tUwcist, Insbesondere dann, weno die
vcm Sctmäder-Clauß gcdrucktc Fassung aufEäliig Yoä tier VOll
dea Auuxen selbst verüffcnt]i¢htetj abweklit,

In diesen Autortm-BiograpNen steckt eine Nküge Arbeit. (Sie
nicht zuletzt ist übhgens der Grnnd dafür, tkß sich das Ersdici-
tlCll dieScs BandeS, das ürsprünglicb für 1984 geplant war, bis
Mai 1989 verzögert hat.) Dtnu biographische InfcjTm&tionen ajr
Kölner MuMaMteratur flkßcn spärliCh und müssem wenn es
sich nicht uni die Hrölschen Klassikeu handelt, mühsam zuxam-
uienµsucht wcrdcn. Joseph Kkrsch war wohl Jer erste, dcr sich
dct utnerzog. Dateo und Fakten dieser Art zumnmcn-
zustdlea, Abet seine Erj;ebnisse sind. spfcrn sie sich nicht in
deR beiden AuflageD des inischcn Glockeüsµie1u niederge-
schlagcR haben, in der Zeitschrift »Unser KÖ1ri· Illjl bis zum
BucMabcn ! veräffentlicht. Peter Jogepbt Hasenberg hat dann in
seinen beideT) Naehschlagewcrken »Kölsche T)eechter un Ge-
tjeedite« (Eland 53 deT »Bciträgc zur kölnischen Gesdiichre.
Sprache, Eigenart«, 1971) und dem A1t·Köln-Lexikon An Köln
vcr!icbt - um KÖln verdientx (BaM 54 der ZBeiträge zur kölni-

schcn Geaehichtc, Spmchc und Eigenart", 1973) einige Ergän-
Nicht altes, was man liest, ist S9

babeti 2uji1 Beispiel die Freunde von Jcan 3Drrisscn, die 1905
aw dem Nschjaß des cb<m Verstorbenen »Ernstc und hcitere
Didunngen hcrausgabcn, seinem Geburtsort kurzerhand rwcti
Köln vtrkgt; bei cinem wie cr, der viele jahre laug promiDcntc
Käloer KarDevmesel|schaf[cn präsidien hatte, gehörte sich das
eitit"ach so, auch wem er tatsächlich in Rübenach bei Kbblenz
&cbcbre[] war. Und der eine schreibt's danri, oft
beim anderen ab, Übcrdics Llntedauklj Ugendwo so kicht Fch-
ler wie bei Zahleo; ich selbst hahc nun schon zweimal (in uKöl-
sche K1assikeu' und 1ii »Dem Här z/o den Todestag VOll
joscph Klc.rsch durch ein¢ri simplen Schreibfchkr &uf den 6. Ok-
tober i969 $1äE¢, wie cs richtig ist, auf den S, Oktohcr 1969 an-
eese[u: übrigens h&t mich bisher riiemand darauf hingcwietsem,
so etwas muß inan selbst hcrausfindcn. Bei dieser Gekgcnhcit
crwähne ich, daß die aeueri Anmtrkungai zum 'a Kölnisdien

cinc Üngmauigkeit 1r dcn A ngabcn üb¢r Max
Meurcr aufWeisen, ciic ich aus den iiüi zu*än£]i¢hell Qncllcn
übcraornmen hatte, aber jetzt aufgrund einer elks
Sohnes Dr. Egid Meurer riehtie$tacn kam: Er wutcjc SChOn
191)2 Lchrcr an der eiljkla$siem Volksschule in Hcrchea an der
Sicg und dann i908 Lehrer an der Volksschule in Dii«c)durt-
Lieretitdd.

än aller Bcschcidcriheit darf es gesagt werden: Die biographi-
schen AREaben übcr d ic im »Kölnischen Vortraµbuch« b¢riick-
sichtigten bieicn die derzeit voMändigsic uüd zuvutäs-
sigste ZIlsamln¢nstdjulig dieser A r1. EAtlcke]jc Qudkn siüd da-
bei ebenso ausgewertet wazdeü wie l1cucec, bis hin zu dm der-
zeit vnn Hcrbcrt M. Schieicher iß fünf Bänden vcrSffCntlichten
theiuisclm 'I'oCcnzcttdn. Auch Reinold Louis hat mit dcn M6g-
Iichkeiten säuer in die Obhut der Kreissparkasse KÖln übcr-
nuwmenen SamtMuog LDfcbrmatinncn bc.igcstcuert, t"iir die ihm
hicr nüch einmal herzlich gedaokt sei. 'fhXzdcm bleibcn Liickeü,
etwa, trütz iuten$ivcT Bcmühmigcn, Anton Korn, der dach

eine z¢itlau Vorscamhmitglicd im damaligen vetciQ Alt-
K5Jn war und von dem man weiß, daß cr in lcitcndcr Funktion
bci J. P. Bttcherrt arbeitete. Für jede ErgSnmng. die mir bekannt
wiFd, werde ich mich crkcnntlich zeigea.

Viden Lesmtl wird diese Aathülogio eine Wiederbegegiung mit
vielen ihnen vün KiMheit ätk vertrauten Gedichttn bescheren.
Dazu wüöschc ich viel Vergn@en. Auf änen wcitct'en Vorteil
habe ich schon im VOrwort hingewiesen: Mm kann das Buch
auch Iür Geselkchafrsspicle benutzen. Für einen Kenner der
Kölner Mundartlitetatur darf sich haltcn, wet in üiiüdestens
neun vor zchn Fälkn äl3 Überschrift oder Tcxt-Anfang des Ver-

fasser eckeont.
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Da unsee Neuausgabe des »Kölni$¢h¢n Vortraksbuchs«, wic ge-
sagt, äi$ Jahrcsgabe Liir i984 gilt, habcm die Mitglieder, die ihren
Beilfitl erst später crkläri baben, kornktcrwei5c keincn Gui-
schein erhaken. Für die 1si Buch, wie für alle anderen, zurn
Ladtnprcis vDn 29,80 DM bei du Marzdlw-Buchhand)ung und
in allen gutea Kölner Buchhändknyen c'hältlieb. Bci einzelnen
Vcrcinsveransrahunµo Wct&ä wir ohne vorherige Ankündi-
gung einigc wCTÜ€C Excmpkre anbieten. HAH

»Et kölsche Hätz hält uns jung"
Es ist ja etwas wirklich Schönes, W1$¢tCIl Kalender der runden

Gebuttmgc zUsamnlenzu$Fel]ej]: lauter Tage, die Au1aß bieicm

zur Dan kbarkeit. Oder etwa nicht? Wcrin wir wieder cinmal un-

zufricden werden woljen, 8ollen wir uns die Wortc ßesag scin

Iassctl, die Lech Wälc$4 bci seinem Elcsuch der Knipp-Wcrke am
6. Septembcr die$eh Jahr« sprach: Ach bin gckcmmen, uce) von

euch zu lernen. Aber, chdich: Eure SÜr6cn möchte ich haben!«

Unser Glückwuüseh gilt diesmal dcn Gdmrtstagskindcm der
Momte Juli, August und September 1%9.

Es wwdc:

am 2.J uli
am 3.Juti
arn 4.Juli
am 4. Juli
am 8. Juli
am 8. Juli
am 9. Juli
am 9. Juli
am 10. Juli
am ILL Juli
am 11. Juli
äIIl 12.Jufi

am 13. Juli
am 14. Juli
am I 7, Juli
am I 8. lull
am 18. luii
am 19. Juli
am 23. juii
äEj1 23. Juli

&¢11 25.Juli

am 27. Juii

äLIj 29, j oli

am 2!1. Juli

md I .Augist

Karl"Heinz Wcfcrs, Köln-ZOllstock
Werner Bromby, Kö1n-Bikierstöckchen
Adam Pfeif«, KÖln-Richj
läge Stolzcowaid, KSlu

Ru1bach, Köla-Bwchforst
Dr. Wemet Kuttetikeutcr, Troisdorf
Katbarina Kesse, KÖln-Oxendarf
Kärin PcUoldt, Köln-Zollsrück
Ursuki Dou'ecn, Kolm Rodcnkitchen
Maria Hott, Käin-Fjittard
Konrad Niegcmam, Köln -Riehl
Elisabeth Campinke, Köhi·Deuu
Gertrud Hoppen, Köju-Poll
Walter Stöttncr, KÖln-Sülz
Gudula Jamweck, Köln-Eibrtnfcld
josef Kahn, KÖhr1)c)lbrück
Gertrud Spielberg, Stouuncln
Carola Leim, Kölä-junkcrsdorf
Fraaz Bailly, Köb-ßocklemücid
Gertrud Reyuiann, Köln-Ehrcnfejd
Anny Gcics, KÖln
Dt. Hama Bchrends, K¢iln-Nippcs
HanMjietcr Hüser, KöID-EhTcjjf¢ld
losef Thomas. Köln

Elarbam Kirstcin, Kü!n-Dcutz

50
60
7$
65
65
6,1
65
SO
70
60
75
7S
7U
75
(if)
7$
85
90
75
65
75
&0
60
75
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tun 2. AliEuse

am 3.

am 3. Augwr

am 5.jALIN$t
am 6, August

ältl IQ. August

am 10. August

Uzi J4. Äü€wt

am ] 4. August

am 17. August

am lX, August
am 19. Augugt

aut 19. August
am 20. /Ugust

am 21. August
am 22. ÄüßüSt

am 2 3. Äußüst
am 24, Auµist

am 27. Augusr

am 1.Scpcembm
am 1 . Seprembcr
am 4. Septembcr

am 4. &pte.mbcr
am 4. Scptcniber

älII 5. Sepiembcr
am 7, September
am 9. Septembcr

am y. Septcmber

ain 10. September

am I ].Septcmbcr
atn 1 j. September

am 13. Suptembcr

am 14. S¢pteIIlbe[

äTR 15. Septembcr
am 15. Scptcmbcr

am 18. September
aiu 19. Septunbcr

am 2U. September
am 21. Sc:ptcmber

am 22. September

am 23. September
am 24. September

am 24. S¢p¢unb¢r
am 25. September

8m 25. September
am 28. Scptember

am 29.Seprember

Wilhelm Odcnthd. KÖln-Richl
Re)ja Lohmbere, Käln-l)rauüsfeld
Matthias Schwellcnhach, HCäntf
Marµcete Tils, Köln-Longerich
Margarete Mauren, Köln-Mcngcnich
Wilhclm Rcnner, Kölo-Höhcn haus
Erwin Schmidt, KöjmDcim.
Kacj Ebekbäuscr, Köin-Dellbrück
Gerhard Kjcm¢r, Rolaucbeck
Käthe Bochem, KÖln
Käthc Hohn. Biedeld
Maria Bäilly, KÖln-Bocklemünd
Rudolf Kahlcrt, Klciaeicbm
Rita Tipp, Köln·Zünc1orf
Tbcrusc Schicfer, KöhrLiMcnthal
josef schmidt, Köln-Kalk
Pctcr Schiefer, Kölrrijünnwald
Fritz volk, LeYerkllscn
Willy Prinz, Köln-Bcück

Christian Schmitz, Knln-Deljtz
Johannes Winz, Kain-Nipm
Klarawark Bochm, Köln

Quantius, Köln
Irene Schütteo, Köln
Else KÜppct, KÖ1n-PCiü
Walter Andcrlc, Köln
Johanna Brulaad, Köln- Nippes
EJkürcth Rolärius, Köln-Vogelsmg
Annemarie Fridutgsdod,
Walter Jaßdmajln, Köln-Mülheim
Ahnut Scbott, Köln- Ehtenleld
Werner Fräcbt1ing, Köln-Heumär
Dr. Egid Mewer, Bergisch Gladbach 3
Fl ilclegad Buhl, Kö]n-WeideDpesch
Ursula Schulte, Kölü-Mülhei m
Hcrbcn Dolhausen, Köln-Porz
Mele Hantmcrmann, Kölo-Buchforst
Franc joscf L.irdms. KÖJn-Pdl

Hülser. KÖLti
Theo Krcmer. B«gisch Gladbach I
Bernd K usche, Köln-Mcrh elm
Chriscina Köln ·OssCMurf
Michad Jeuwcck. Köln-Briick
Gretel Eggen, Köla-Rodenkhchca

Ncuwiß, Köhi-Pcsch
Paul Thuncmaw. Kö)n-Holweide
Gerhard Wippich, Köln-Ehrenfeid
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Wir grüßen unsere neuen Mitglieder
Vor kurzcm traf ich :juf einem Sp32ieri!ang zufällig cines 1jhhCtCt

älteren Mitglicdcr, tißS diese Gelegenheit nutzte, vor: den ö-

nen akcn Zcitcrw zu erübleri, als der Heimatverein noch klein

war uüd Qö¢tz jeder jeden kannte. Vor fünfun(nwaaziZ jahwn

zljm Bcispitl, im September 1964, hatte der Vereiij tatsächlich

ganze 579 Nfiiglicdcr. ich hieli da;egen, daß wir bei einer .4Qj-

chcn Mirglicdcrzahl und eiuer entsprechcnd n icdrigcn Aufjageti-

hähc hcutc kcinc Jahresgabe mehr finanzieren khnntui; auch die

Mlr-Kökw-Hefte wäcn, jedenfalls in clicscr E"otm, nicht zu bc-

zahjeti. Da aber tnich dic MitgliCclCr des Heünatvereins tticht lili-

sterblich sind und manche sogar eirikch die Lust vcrliercn, sind

wir damuf angcwicsca, daß i[rLmEr medet neue iutercsscntcn

dcri zu uns finden, denen unser Programm und unsere Lei-

stungeü zusagen, die Freude 8ij kclmschcr Gcschichte, Sprache

uizd Eigenari habai und die bereit sind, ihr Scherflein dazu bei-

zutragen, >dät Kökch Cn KOlk nit uagerjeihtm

ln diesem Slime µüßcm wir hciüc: Gusti Bummels, KÖin-Klct-

ttaberg; Ursula Brcnig, Köln-Widdersdorl; StLldie[]dimkt3rin

Anncmaric Fcskc, Köln-Rath; Ehe Fischer, Köln-H umbo)dt;

Fkinz Fischcr, Köln-Rath; Ghek Fuhrmann, Fcmhaeh; Mat-

hildc Gebhaiür. Ki3ln-Brück: Karrer Winfried Hamelbeck,

Köln; Mariaüüe Flazes-Rüthcr, Küln-Hnlwude; Hedwig und

Otto HoEfuiarm. Köln-Brück; Ch tixian Kuballa. Köin-Lindcn-

that; Dictmar Lcnnartz, Köln-Pön; Kacin Pctzoldt, KBIri-2CM-

suxk: Kasimir Querbach, Köln-Zulimck; Hanß Schitfei, Bräu-

weileq Madame und Paul Scidenpfcnnig, KÖln-Auweikr; Anna

Sippel, Bewberg; Marianne Stic1cr, Köjn-Deutz: Elisabüth und

Friedrich Vcsen, Köln-Heimersdorf; Heiner VöIkd, Käln-Lnn-

gtrich, rind Pctra 7.iinm ei"maoo, Köb-Dellbrück, HAH

Stichwort »Kölle kenne kiinne«
Dreißigste Fofge nnxeeer

D ic Einsender uod Gewimer der neunundzwanzigsten Folge aus
Heft 71 von Alt-Kökw haben Iangc auf die Auflösung warten
müssen. An solchcn Dingcn kann man crkcnncn, daß unsere
kleine Vcrcinsacitschrih nicht vnn Prc:fis als »Flauptgcschätk,
sondcrn YQI1 Arsiateurui an Fei¢rabeDdejl und Feiertagm ge"
trutcht wid. Aber auü 1$( es so wU. Und es gibt wicclct ejn¢
üeue Aufgabe. 1JWer Suchbild Zeigt dicsmal zwci jurige Bu-
schen, die mireinandcr streiten. Ihr Strcit steht im Gegensatz zu
ihrer die cher trkdlicb, µnau genommen sagar hci-
liq ist, Wo ako befinden sich die heilen auf der nächsicn Scire
jµzeigten strätcndcn EJLlrsch€[l?

Umcr &11 Einsendern der richtigen Äntwjrt wcrdcrt, wegen der

langeri Wartezeit, diesmal tünf Bücher ausgdüst: m Kölscht pm-
c>dien k, hcrawgc'gcbcn voa FTcrihcn A. Hilgcw md Max-l.to
S¢hwcri[lg: 'LÄUS dem alten Köln, PrnfänbaWcn und SmtßetibiE-
det auS Clem KÖln tier jahrhuuertweme«, MäutetC vgij Karl-
Heinz Kielten, 2. Auflage (eine Stiftung des Verfassers);

cris, wat et Johr verzä)1t« von Heinz Heger; »Mem
HÖhrLcrkläuch¢m vtjn Cilli Martin; und »Erinncrungcn an das
alte KÖln « vQn V\ia1tcr Wcgcmr und Rudolf Spicgcl. Eiusendun-
gcn sind bis zum 11. November 1989 (Poststempel cntschcidct) -
bitte unbedingt &uf einer Pomkarte! - tu Minen äIl UT1$Crct)
SCbriftfiihrcr Hubmi Phihppsen, Deuttcr Frcihmt 64, 5UU0
Köln 21. Dcr Rechtsweg ist ausgeschksscn; Mitglicdcr des Vor-
stands und ihn siüd nicht tci|cbahmcbetcchtißt,

Richti¥c LÖ'ungcn für die lazte Fnlge hubum eißgesandt: Hein-
tieh Bergs, Maria Bcschöw, Flans Hcincn, Heribert Kauim2nr],

C. Roemke& Cie. °"""""""'Nichls eriutiet1 mehr ao Rieden. EJildcr cincr zet-

Buch" und Kunsthandlung ::"'" '""· "°'og'a'knder Zeic-
,s,, v. SCMut:r und Tho m-Prikkcr. G rüßlbtmat. geb.

Köln in schwerer Zeitl 50 Jähre d""'h

Git i T, ,

"M 44,-
Ranke, WinHed

jacobsen, IAdw. Aug; Auguss Smd« - Die Ze«tÖtung Kölns
So hat es angdangm. Ein Bchcht aus dcn Tiüm de M c ricm m von Hemhch Biil1. Bildbämd,
,,nationajcn Erhebüii¢ Ui KOla geb, DM 26,- roßfcjnnät, gcb, DM 49,ä¢O

Fwh& Pact ..
KOb, damals - gestem - heute. Urspnmg, Zerstörung, Koln3 Apostelnstraße 7
WiedETaufb3u.

RB Sä,,n, G,oßfo,ma, ,,b, DM 4&- Tel. 2176 36 u. 2145 16

33



...

. ...

.
'

·.. ..':C
L

.

' V'
i

·

'"' J ""

· "" .· i.

.X

-+ . .
' '.g. ::' '

,:ii' ·:" " :

J .

. .,
· ···' . .:._ .. ··

:" . "

"'""""F"6 .. - · " ' ··' "

Jh

' b '

, . "r."
""' Y'.

- 'T.. . ....._ .. .. ..
,y'"'":" ·+^'":.""""',;" """"

" ""='·"'. : '.'. " : :"

Z', Z. d ::: .' ., - .T .
--·- =·=·='

'"T-.".". ,-=-7 '"i

:: ZY"Ztü"1;"""· ' ' ..-'-'- .
,;::" m .AlZ

a·.- '"'""' ' "'"""" "T -.-:: .
' "" :

.i

..

Karl Molls, jakob Schiefer, Kläre Schumachcr jjßC Heinrich B.
Wasset. Oie kleine Zahl der Antwurtcn spiegelt die SchwleriE-
kcit der Egrqgcs[e]|ut1g, Daß ein Motiv äu$ &m Inneren einer
Kink gcsuchi wurde, war schem schwimig gcaug: unglückli-
chcrwckc WUfjt dieses auch nuch spiegelverkehrt abgeblickt,
und der Korrtkrurhinweis äjj die Druckerei Ltni ZLl spät. Wir
wcrden dahet das Motiv hier noch einmal m rNbtiger Vcrteilurig
von re¢kt8 und links Bci dcr Ausksung ficlcn die Ge-
winne dicsrua! auf Jakob SChicfcr (»Die alten Siegel Cer Stadt
Köiaw von Toüi Diederich), Heinrich B"'y ('Sophia Marx malt
Kätn nait'« vün Karin Hackenbroich) und Karl Molls (» Aus ei-
uom rheinischeo vUlj Melk Wallraff),

Für die netie Folge wünsdieü wir Uliscrcn Mitgliedern viel Spaß
bcim S ljche.ß tnc! viel Glück bei dm Auslcpsu[u.

Vom Bildmoüv der lctztcn Fnl&e hactdelt dcr mchstehende Bei-
trag yqg Günter Lelmer. HAH

Ein Epitaph in St. Severin
Ari der Innenaeite der Wastwand leicht südlich des Eingan gs der

Stittskirchc St. Severin befindet sich da.c aus Tuff-
sic in gearbeitetc des 1605 vcrstwbenen Stiftsdechmten
Künrad Wippcrmaan aus Wieduibrück (bei Detmold), Seit 1569
hatte er als Nachfolger Dechanten Dr. Tisch in
Lätljngsfijnktion des Stiftes gewirkt, Über St. Stverm hinaus hat
·r häutiger innerkirchliche Aufgaben 1ii Köln wahrgcmmmen
üMi Stejhing he7ogcn, sei es, daß Ct den Verkavf dcs Achauus-
klobtErs in der Marzdknstraße aa die jc5üiIEü begünstigte, sei
es, daß er sich äuf die Scitc des gewähltem, aber void Pajyt nicht
anerkannten Gcbhard '1'rüChsel5 stelke (tejllpQra ma-

tantutj.
Während seiner Amtszeit als Dechant des Stiftes ließ Kömad
Wippetmann dem Schrein dcs hl. Severin wiedetherstdkn und
siiEtete bei seinem TC:GC dem Stift den hohen Betrag vdt) 1000
Goldj;uldcn. Zudem bel!tiiDdete er eine Studicrlstiftußg sowie
Ezöe Armenversürgu[lg.

Es hmdeh sich tkmmch bei dtni Vermrbenen, an cicii dtis Epi-
üiph crin rjcrt, um eine nicht unbcdcuNMc Pcrsönjichkeit KOlas.
Auch dic Gedenkplatte sollte nicht übersehen werden. Sowohl
von der Aus[ühTurj¥ der Stcinmctzarhciten eine£ anonymen Mci-
sters iüs auch der Anlage des Bildprogramms her darf sic als
awgezeichnct angesprochen wcrdca.

Über einem Sockel erhebt sich dcr quadmischt BildirägCr. der

aufwcnCig gerahmt ist. Die Rahmulutn xeigcn Löwenköpfe,
FruchtgEhängc und einen Atlanten zur Linkcn sowie eine Karµ-
tide zur Rechten. Die rCiChC Ornamenrierung der seitlkhen Pfei-
ler wird in dcn geschweift anschwingcnden SUea bcTLlhigE, die
nach wbcn hin 1d Adlerköpfen cndeii- Den Abschluß der Stck
bildcr eint Kannschc.

Das Bildprogramm, aüsgehend vüm quadtatischcn Mittcltcil,
·cigt iii tcchten Ecke Christus am Kreuz Das Kreta steht
aut einein Totenschädel und Kmckcn und crinaert damit an den
währen Platz des TCXJCg Jesu Christi, die Skbääelstätte. Einge-
bunden ist das Kreuz in eine Baumlandsehati-

L±tks dcs Kreuzes werden drei Gmalrcn sieMbar, bei dcncn Fs
sich uni Christus mit den Emmausjüngem haadelt (Luk.
24,i3 ft,). Sk ürzd im Ccsprlkh mir Christw, der durch änen
Nimbus hcrvorµhoberi ist. Vor ihncn öffnet sich ein
nach üben ansteigender Weg, der 1d einem LaMsäaItsprwpekt
ender. Tnniitren desm) ist äji Haus zu sebm, 1al dem Christus
ttül den Emlnausjijl)gem zu Tisuhc sim. Nach ubem hin schlie-
ßen ln einem ilachen Aalhkrcis gEfijgte Wulkcn Quadrum
ab. Seitlich liaks bcstaurit eirie bischöfliche Gestalt das Gesche-
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hen. Infuliert, angetaii m it liturgischen Gewändern, die als reich
Hstickte dwch dic fciii« gemeißättn OmameMe bezeichnet
sind, hält cr in seineT Rechten die süftskiehe St. Scvcrin und in
sein er Lin ken den (verkpj"ej1geµngeneG ) Bischofsstab.

Den oberem Abschluß des E?itaphs bildct die ovate Kastusche,
11j der die yqu1 Lichtschein geb!endctea Wächter wiedergegetxm
werden, üactidem sie da& kerc Grab Mbcn,

Die Aüskgung dieses Epitaphs führt tief ins Oste'rgehcimnis hin-
ein, züßicich aber auch in das Dtmkcn des n. Jahrhunderts.

Chrimis ist am Kreuz gestotbeti. Sein Tcjd wird VOll den Men-
schen nicht begrifieu. aber hcd'hcn, er süllt lme1 äiösens
(Luk, 24,2J a). Die Emmausjüngc' glauben noch nicht. daß
Christus vqe1 den Toten auferstanden 18f (im leider mrk bcsehä-

digten oberen Feld ist dies bmeits dmgesteljt). 'UM 11üjl ist zu
alledem hcute schem dcr dritte. Tag, Sät cji¢$ gcschehen ist«
(Luk, 24,2lb), Dennoch bäbCrr Gerüchte sk vetmsichen;
Eraum betiäteten, daß sie seitieri Leib nicht gcfundcn haben
(Luk. 24,23). Deutlich wird die der Emmau$jünßer in
der Bewegtbeit ihm Gaj]ge8, abEr aµ¢h im regimgsvoMn Spte-
dicn. Christus h¢tpt an zu rcdcri: »Mußte [lichT der MEssias die-
m2s Ieideü uäd so in seine H«tlichkeit eingehen? (Luk. 24,2¢1).
Uad mchdem Jesus ihnen die Schrift ausgelegt hat, µ1a ngcn sic
nach Emmaus. Dort bitten ihn die JÜi1€% rni[ dem unvergeßli-
Chcn Satz »Blcibc biä uns, denn cs will Abend werden« (Luk.
24.29). zu verweileü, Christus kommt dem Wunsch nach und
gibt sich ]hllelj bäüi Brcxbrechen zu erkcnncn.

Der Hl. Scvcrin, der im VQrderg71jnd links dar€estat ist, weist
eine sehr iUividualisicne Physiogaomie auf, Gerade die Zeit

des aüsgeheMen 16. jahrhunderts, aber auch die des 17.jaht-
hmderts machen deutlich, wie sehr bildliche 1}ar$tcllungcIj dcca
Bedürfnis nach Reprüsentaticm Rechmjü& tragen. So wZre es
daikbar, daß sich in der Gcstalt Se-verlas, diE deutlich über ei-
nen Sockel herausgehobeo ist, eigentlich die des Dechanten
Konrad WippcTmann wiedcrfinden läßt,

Er fublt sich in der Nachfolge des Hl. Severin, jcrics großen
Göuners der Seve[jrtskilche aus alteü Zeiten. Als Dechant ist ¢r
für dic Disziplin im Stift vcmitwcrtlich, El hat Sorge tiiT den
Gawsdieüst zu tragen, cr bcstimmt, an welchen Altären zu zele-
brieren ist. Fenier er mit, wie hoch die Pfründe der ein-
zelnen Kanüniktzr ausgestattu wird. Weiterhd zählt er zu den

Rrdktcn« KOlm, die die de'r SMr iunehaben,
Zudem ist bekannt - und das sµücht für unsete Interpretation
&t Nachfglgc5chaftq -, daß er den Seve[iDusgchlü[l remurie-
ren ließ. (la äiesem Zusammenhang sci nur darauf hinycwieseä,
wie stadt 8idl etwa eia Friedrich Barbzrcssa scincs großen Vqf-
bildcs Karls dcs Großcn durch vielerlei Fätdetungea seines An-
e¢denkejj$ angenommcn Nit.)

Zugleich drückt Epitaph tiber auch ein Stück Juueitshoif-
nutig aus: Der geschändete utid gerätctc Gottcssobn zeigt d'e
VergäDglichkeit, die Sierbiichkeit des MCnschen, Aber Gott hat
¥eirlcn Sohn crweckt, und »wie Christus durch die Hcrrlichkeir
des Vatcrs von den Toten auf¢TwEckt wurde, So soIleo mich Wir
la einem neuen Leben wandeln" (ROm. 6,4).

Wci1jj St. Scvcrhi bzw. Konrad Wippermann vor dem Kreuz
steht, So wird eine wutere Pautusstejk vtrdmtlicht und gesinn-
bildet: »Dena wenn wir init dem Bilde 8eine$ Todes zusammen-
gcwachsen sind, sq werden wir cv crst recht bei der Aufersiehung
sein t (Rdm- 6.5)i

Ktmrad Wippertnmn 12a gestorben, und ·wer gCStorbcn ixt, der
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ist VOll du Sünde frci gcworden« {ROm. 6,7 ), Iii geilleID Glau-

beo an Christus ging er 1d& Reich der Ewigkeit: Uind wir aber

in Christus su glauben Yi/iT, daß wir auch mit ihm le-

bcri werden" (ROm. 6,8). Christus ist vmausgcgangen im Über

wincSen des Todes, der Vater hai ihn crwcckt, »Wir wisscti ja,

daß Christus, nachdem er VOll den Toten auterweckt ist, nicN

mehr sürbt. De: Tod hat kcine Gcwajt mehr iitmr ihn· (ROW.

6.9).

Dcr Stihsdcchant von St. Severirj hat in seinem Glaubai an

Christus deri Tod überwundcn. Et weiß, daß Fhrixtus aufcrstan-

deu und ljej1 Em[n3usjün8erEl erschiencn ist. Er weiß sich erlöm,

das Böse ist übcrwandeü: Gnadcngeschmk ist ewiges

Leben« (ROm. 6,23).

Erkaunt wird Christus der Auferstandcnc im Bmbrecheti. Er

Urd in der Eucharistie gegenwärtig und ctkaunt als eucharisti-

sches Lamm.

Konrad wippermnü hai ciies alks in d iese5 Epitapti jnit hincin-

lassen. Die Verbindung zwischen Kreuz, Aukrscchmg imd

Emmaus drängt sich dern BetrachteT auf. Konrad aber hat jen"

Yoße jcnscirshofFnunß darstellen 1elssch, gleich ob er nun in Gc-

stalt des Hl. Scvürin selbst 11ij Bfld anwesend ist oder nicht.

G ünt€Y Leüuer

»Kölner Stadttore«
Vom wegrtm mm Friesentor

Seitdem hier in Heft 7Q von »Alt-kÖln« letztmals VUl1 der Mc-
dailleiaserie der Krcisspärkasse Köln die Rede war, sind drä wei-
tere Medaillen, wiedenjm in Handpatiaierung mit Hochrelief-
p'iigung mit jeweils 15 Gramm Fciusijber 999 im Erui mit Zeni-
fikat und kurzem Kommcntät(¢xi, zum Einzelpnis VOll
55,00 DM fert]bbgE5tctlt wcrdm. Im folF¢nden zeij;mi wit diu
Entwurfzeichnungcn uud z liieren die Kommentartenc.

Weyertw

Das Wcyertor, 1232 erstmals als piscinae«
müßte in heutigeT Sdjreibuhß Weihertor denn es trügt
seinen Naineu VOll ciricm FisChweiher im Vorgelände der Stadt,
an der heutigen Straße, die schon seit römischer
Zeit über Zülpich durch die Eifel nadi Trier Führte. Du Bedeu-
tung dieser Verkehrsverbindong entsprach die Bcdcvtuäg dicstr
TotburE: Sie galt als cijic dcr bedeutendsten F¢$tungsbauaniaEen
mittelalterlicher StäChe Überb&upt. Kcin Wunder daS Kai-
$¢r Fricdrich 111., als er 1486 mir seinem Sehrt Maximilim, der
eben in Aa¢helj gekrönt worden war, und grul3em Gefolge nach
Köln ksm, Clea durch das Weyertor aahm und dann µdie
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Bach herab, iibcr den Hcumarkr, über den Aken Markt bis an
Dame ritt, - Der höchrageüde Mittelbau zwischen den bei-

den Türmen wiät¢ M¢tl Anbauten und Äncicrungen dcr

Staikseite schließlich wie t)r¢ilauslad¢nde$ Wohnhaus mit je

sieben Fenstern in den beiden Obergeschossen. Feldseitig lag ein
ausgedehntes und kompliziertes Vorwcrk [niL verschicdcmn
Zweckbauten, Brücken, hfauertürmco und einem Zwinßer, des-
sci) acxdwcstlichcs Außcn$»r kurz vor 1600 im Stil der Fesc1jDßs-
airtibitektur der Spätrenaissance ausgebaut wurde. Iii lriedlichen
Zeitcn künnte Flä11 hier prächtig prümmierca. Gegen crhcbii-
chen Wiäerstetnd aus der Bevölkerung wurde die Toranlage 1889
niedergcicgt.

Scbutmtor

D&s Schaafcntor hkß einst »porta ovitm', ist also wohl nach den
h1ökcncien Tiecea benaniit, die scHier Umgebuog eimn ländli-
chen Charakter µben. Tawächlich WäT hier die Ihuürbank
SchaateastwEe ztj Hause, dic Gcnossensdmft dcr Ackcrbaucrn
uod VichzlichEct Cer PFarrei St. Mauritius, die später als

sche Zu Ruhm gtlangten. Die 'l'(jtbElre, mit besüü-
ders zahlreichm Schießschanert versehen, bewat'hie den Weg
iiach Kliel, Bachem und Frcchcn, ihre Durchfahrt wur4c aber

schon 1528 his ad einen kleinen Durchlaß vermauert, L882 kam
das Ende für diesem wehrbau, dem Hans Vügts ktahvof1c
Schönheit der Verhältnisse und Nrmenu bescheinikte.

36



,/"'"z9:
, "=- '"S , - _. -;" ""äs -' '\/' - ":-- '" _ T" " - .IB '

,r - '_ , ", __ ':~' = " -" -'Z ' "" " " ;,N' '.'" "" \1
i "="' " i=% j·'· " --:— '

,. . :',t=I,:".'. ';'- "'ä " '.,,, j:'ä =F~7. ,!
\

kr

Habneotur

Das Hatuieimr, wie die Hahnenstraßc eigemlicb nach einem
Anwohner näm¢ns Hagam bemannt, ein dreiß¢scbussikes, 21 m
hütm Duppcliurmtor mit einer Durchiahrt-Schcitdhöhe VOll
8m, sah im Miitelaku die deutSchcn Herrscher, die nach deF
Krönung in Aachen zur Huidigüng an die heiligen DrEik6nige
nach Köln kamen, 1794 den Einmarsch der Irmzösisckm Rcvd-
lutionssoidatcn und scii mo vide Trauerzü ge, die zum Zcntml-
Etiedhof Mctatcn hinausmgen: sq blieb es 1&81, übwohl baulich
in dcsoktem Zustmü, gegen aodere Pläne erhal-
Cttn: 1ik1 letzten Weltkrieg wurde der stadtseitig recht€ Turm fiist

Y"Ö1lig zcrstÖrt.

Die Rückseite zeigt Pcwödichkcitcn, die mii der Gcacbichtc cicr
Kölner Stadrmaucr und ihrer TorburEej1 verbunden sind:

Phijipp yqr Eejnsbere, 1168- II91 Bn.biscbof und Stadtherr von

Köln: öhue ihß hätte 1J$(} der Bau der Stadtmaaer nicht begon"
nuj werdcn kt3micri. - wilhelm Kaesen (1916-1887), in den
ietztcn 25 Jahren seines Lebens Suldh/'¢rQTdn¢tcp, schuf durch
scine Rentabüitätsbeiechnungtn cntsch¢ii1¢nde Vomuss«zuogen
für de[j Abbmch der Stadtmauu"; auf S¢iri¢ lniriativc geht dic
AniaEc dcs Vdksgartens zurück. - Htrmann Bccker ( t$20-
1885). "der me Beckerm 1875 zum Ohcrbüreermei$te[ van
KOla gewählt; er schluß dic vcrbindlichcn Verträge über Ankauf
utid Abriß der Stadtmauer, - Friedrich Wilhelm Becker ( !835-

19 24), "der langc BCCkCr< 1886 - 1907 OberbüTgerm¢is{er vQn
KÖln; mer ihm wudc cks vom mittclaherlicheo Mauergüncl
bcfreite Köln zur Großstadt. - Joseph Siübberi (1845-1936),
1881 von Aachen nach Köln bcrufcn; plante urid vcrwirklichte
dea Bau der »NeLlstad[": an ihn erinnert cine Gedenktafel am
HahneTltDT,

Ehrentor

Das Ehremhzr der großen miEttkMEt|ichen M&uetanlaßc, cm-
mds i229 Crwähnt, hattc in der Linie det west-östhchm Römer-
s¢t&ßE, ciie die Namcn Breite Smße und Ehreastraße
führt, zwei VÜrgätlNr: Die Ehrenpforte der rämischcn Stadt-
mauer, in Höhe der Gertrudenstraße, wurde wahrscheinlich erst
lSÖS abgctragcn; das Ehrcntor der Stadterweiterung von 1106,
durch die das Gcbici von St, Aposteln (Westrich) dem tÜü1¢s"-
zeitlichen Stadtareal hiozugefügt wurde, in Höhc von Bmesis·
straße und Allier wallgasse, stand bis Das neuc Ehtetnur
wurde vcm oktogonalcn MittQbau ijbetraet uud vün zwei
Halhtürmeii f1ankim. S¢ln¢ große Torüffmng war möelicher-

Dank für eine »staatse« Spende
Die Köln hatte ifj Aussicht gmcjjt, einen
Teil des Erlöses aus der Methi!lenserie ·Kö!ncr Stadt-
tore« dcm HeimMtvcrcin Alr-Köhi zur verl'ügüng Zu ste1·
len, Eine EfSTC »Ab$ehlaßszah|LLng« in der (xAbsi fih Op-
timisten wierwarteten) mtüichen Höhc 7000 DM
w urde ia dEr Nikdaus-Feier des Hei m atvcrcins am
5. Dczernher 1988 von den veruetmi der Kteisspar
kagse, U11scrcn Vcrcinsmitglicdcm Wcrner Kütten und
Reinold Louis, dem » Hellijc überreiüht, VOll dem
dann der Schatzmeister strahlcnd dc n Ecwichtiß¢n
Schcck in Empfang nahm. Der Vormüd hat beschlossen,
den Betrag ha1jptsächlich zur Emeucrmg der Einrich-
rung da Anhivraums im Hansaring-Hochhaus zu vet-
wendcn und cinen der ucaken. scincrzcii vor einem Mit"
glied nach der Neuu]öblje[ul]g sCincr WOhnung IJberkis-
semem Schränke dwch einm neuen. flit diE Aufbcwah-
[-ting vnn Biichcrn und anderen Archivaliui besser
rieten zu ersetzen. Der Kreissparkasse Köln 8agen Mr
auch an dieser Stelle herzlichcn Dank- Auch wcitcrhin
wird jeder, der eüje cjäl8et Medaillen kauft, nicht nur eijj
handmrklich vDrziig|jch Sammc!stiick cr-
wcrben, sondern gleichzeitig etwas Gutes für deü ii¢i-

tnatverein tun. HA H
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weise nie fut Gäntc in Gebrauch; in Eeirle Verrnauerung war cin
Fuß&ängerpiörtchcn uad ein Durchgang für Reiter und kleine

Fahrzeuge eingelassen. Nachdcm das Ehrcnlor Pate für den ab

1845 Vorort Ehrenfeld gewctden war, wurdc cs
1882 nicdcue]egt.

Frimüwr

Das Friesentor, ebcnfalls 1229 aim e[stc[l Mal getiaatn, hat sei-

nen N&me[j vern dcr ältereti Ricsenstmße, die ihrerseits, seit ih-
ren frühesten Erwäbuungen um 11UQ, zunächst lateinisch, dam

deutsch, mtt den Fricsen 111 VeEbinduru gebracht wurde. Man

muß also annehmen, daß hier friasische Fernhandelskauf|¢ute

ihre KöMer Stützpunkte hattcm Das Fricscntur war ein Tütmtor,

desseo nicdrigere Seitentmkre feldscitig zuriickgcschrä gt und

später schräg ijb¢Tdacht warem Dic ToröEfhung war IlleisE bis aut
einen kleiELelj Dwälaß zugemuen. I816-1ßl9, nadidcrn KÖ!ü

preußisch geworden war, wurde das Fricscntor für 8812 Rei¢hß-

taler >bombentest« gemachC, I84U wurden die Zinnenktärlzt ab-

gemgen, 1882 folgt dcr restlose Abbrucb. HAH

Do han se frOher driivver jelaach!
Tünnts, den der Schäl, nach |al]&er Krankheit sehr abgcmagert,
unverhofft besucht: *Lccver latt, wic sühs do dauri us ? Do muß
jo ba1 zweürjoj an dcr DOOr ereakumme. domet mer clich eimol
sühtk

Wie d'r Hen en de Höll kom
/Ft'nsetzung aus Httft 73j

1)'t Hen s¢Üddcrtc 7Qsämiiie lid wollt nit mib vöraij goii, ävv¢t
dä Düvel schlog in met singem glöndige Stätz eo er Krütz, date
glich meädcn ca et Trööiestüvvge ererza £1c>g.

Dar Tre)öteätijv"vgc wür tlQ grad Kei Stüvvge, wie 11Iccr UliS daE
vÖrstdk: dat e groß rund GcwöIv, Uli do stuadtcn m dT
Rund üvvcr dawend Fäaßcr. Ed jedetn Faaß stund einer dreti,
sa dat'e dem Kopp a[ad bovven erüs hören dät. Die Fääßer
wore bes att d'r Rand voll Tröät, np Kölsch: Jauche. Ei Faaß wor
nach kddig, l'ä do erenn kcm d't Hci1. Wie'e nr an d'r Hals
cu der Trööt stund. kom d'r Halifax, a Deertsmanri en d'r Höll
eß, met 'cr Sens ui] reef: ,,kliitti a fupp!" (op kölsdi: KOPp
ewcgl), un dann — ssst — 5U$(Cü die Sens glatt üvvcr die Fääßer.

Wie them Bleu duckten d'r Hen wie och die andere ärm Siele
sieb flock wiger, Ö1Tb nit gctraffe 20 wädc, ävvcr dat kunnte sc nit
lang ushalde. Su wie die Sens fott war, koüieu widder cn dc
Hüh un — hrrr — schöddeltcn dat äkelich Gebräu vun sich av,

Wie d't Hed dat dreimcrl alet¥cmaht hatt, wor et im doch zd ddl-
Hä kuünt dic Pioß nit tnih Iängcr ushalcie, Ull hä gov sich an et
Brülle: ,,AtlnemüTie, Ieev Annemarie, bäät Dich, dar ich heh
eras kuw me."

,,Wat eß dann Ioß, do verdötschtc Quatschkg)pp?" reef et Arme-
uiarie. ,,Häßde jitz lang genog gekülirüp, dät ich dc ganze Naach
oit schlote kunnt?"

,,Jo", säht d'r Hen, ,,beß Dc6 darin ach cd d't Höll?"

.,Ich glänv. Do be8 üvvergeschäapp", kachtcn et Arinemaric_
,.Stand op tin drink Kaile. dann weed ct Deer widder besser."

DY Hcn revv sieb dt Auge, däi sich cj)9 beraaste, ujj op Ejujcbl
wood et im klDr, dtn'e bbs Eedräump hau. Hä hatt sicb ävvcr an
dä heiße Stem en beßge vetbtmnt uti w@ejj der Ping £emeiüt,
hä sQß cn der HÖH. Heinrich

Druckauflage dieses Heft«:: 2000, Alle Rcchtc vorbehalten.
Nachdruck nur mit GeqehlnjEung der Redaktion.

Bl$dnachwei3: S. i : Heinz Bautr; S. 7, S. 29, S. 22: Privat: S. 9,
S. iS : PMratehiv St- Stcphan KÖln-l.indmfha!, S. I I: Rheini-
s¢ijes Bildarchiv; S. 13 : Diözesanarchiv KÖln; S. 17 : Priester
seminar Köln: S. ED: Fknsherbert wim; S. 22: Gcdenkbiatt der
Erzdiözese Köln für Kardinal Höffner; S. 26: aus »Car] Rüdell.
Bilder aus dEm alten KÖJiik yul) Werncr Schäfke, Greven Vcrlag
KÖM i%S ; S. 2'7: eilis Neuc Rheinbrücke Köhi-Mü1hdm, Fest-
schrift zLlj EröffhungAcier am 13. Oktubcr 1 herausge-
gcbcm VOll der Stadt Köln; S. 28: Archiv des Heimatvcrcitis Alt-
Köju; S. 30: Bemd Noetb ; S. 34, S. 35: Günter Lämcr; S. 36,
S. 37, S. 38: Kteisspazkassc Koln.
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»Wat mer hilt, dat hät mer!«
Den Spruch kennt eigentlich jcder. es hat aber ooch ei-
atm zweitcn Teil: Wzit met nit hä[, kSmcr mänchinol

krije!' Das gilt ziim Beispiel für die Buchrähc
>Beiträgc zur kölnischeö Gesdüchtc, Sprache und Ei-
genarte des Hcimatvereins Ah-kOla- Aus ihr sind bei
unserem VenrietkspartrlcT, deT Marzdjüs-Buchbandlung
J, P. Bachem, und in alleü guteü Kö1ncr Buchhandlungen
fdgetide Bände noch Lieferbar:

Hanns Gewg Braun, pLevve, do Jeck, dat lihrt mer nit«,

24,80 DM
Wilhelm Küch, 8Kö|$¢he Scheldeteie« 1-2, 24,$Ö DM
Wiihdm Koch, 3Kölsche Schddewie« 3-4, 24.50 DM
Wilhelm Rädmcheidt, m Der Ohm Wilhc, 23.80 DM
Heimich Rogk"ndQrf, ·Köhier Zykkn % 17,8Q DM
Wilhehri Schneicier-Cjauß, »Us unse Lütterbovcjnhre«,

29,80 DM
wilhchn Schaeider-Ckuß, >Ahiü KSlle!«, 32,00 DM
Wilhelm Sck=id¢rC1aljß, »Käkiisches Vottragsbuch «,

29,&0 DM

Elirtc dmikcn Sie an diese Büchei, WCIlä Sic Menschen
beschenken wollen, Cie Ihnen lieb sind. Sie tun damit ¢t-
was »fOr LIAS KäSChu uad für den Heimatverein Alt-
KOkt, HAH

Heml%ebeT: Hcimatvm'cin Alt-Köin t.V. zur Pf1cµ köl-
nisdiCr Geschichte, 5µache und Eigenart
VoMüendcr: Dl Hetibärt A- H%ct5,
Vor dm Siebecburgen 29—3L, 51)00 Köln 1
stie)lv. VOisitzcDdcr: Hcinz Bauer,
Ma4 Straße 3&, sam Köln i
SänEttüWr: Hubert Phüippsen.
Deutzer Freiheit 64, 5000 Köln 21
Sdlalzmcist¢r: Franz Cramer,
Am Botanischem Garben 39, 5CiOO Köln 60
VerNg: Hehatverein Alt-Köln e. V.
RedaktNm: Dr. Hecibert A. Hikcrs
Druck und Ame6gewe~huu; Greven & Bmhto1d GmbH,
Neue Wcycrstmßc 1—3, S(K)0 Käb I
vercrieh: Hubert Philippsen
K£mktl des Hcüna!veteW:
Stadtsparkasse Köln Nr. 266 2(113 (blz 370 5Ül 98)
Kirüssparkassc Köln Nr, 32 625 (BLZ 370 51)2
Kölner B3fjjc wjn i867 Nr. L483 6004 (BLZ 371 69Ö 87)
Fbstgirökoato Köln Nt. 52 87G-505 (BLZ 370 100 SO). ,
Eiii Bczüßsppceis wird Tll ,,AJt-Köin" nicht erhoben; er ist im
Mitglkdshdrag dw Heimatvereins enthahen.

Nen Draum
Ich hatt 'nen scmderbaren Draum,
Su räch, wat Gott verbodde;
Ich han dis Dag - ehr gläuvt ct kaum
Em Draum eu Glas getrodde.

Ich un &chleef su wundemett,

De Häng om Buch g9älde;

Dtxh zick däm Draum häii ich cm ßett

De Stivv'lc anbehalde.
Peder Faßbender

/aus Neuausgübe des µKölntschen Vortragsbuchsw

wm Wilhelm Scciimeider-C/auß)

Unser Dank an »edle Spender"
SciE der letztmi »jbbola dünätocum«, der Zusanimenstel-
luag derjenigen, die unser Verehisarchiv durch kleine

urtd großc Buchgescheukc berczchcrt haben (sie erschien
in 1icft 64 VOll MJt-Köln"), SM zweieinhalb J&hre ver-

gangen. Daher kGmmt nun eine sdiörie Ja[jgc Liste m-
stmde. Unscr bcrzliches Dankeschöo gilt diesmal:

Hildegard AcDcb]d, G ummcrsbadi; J. P. Bachtm Verlag
Köln; Rudolf Ber1ips, Köln: Fleimu Bertus, Köln;
J. u. W. BoisscrCe, Kmsthmdlung und Galerie. Köln;
BiirgetgcselkcUft KOb; Stadtbaudirektor Dipj.-Tng.
Fnmz Erüst, KÖln-Pbrz; Dr. Robert Frohn, Köln; Ger-
trud Göbbels, Köln; Aca1)e Grämlich, Käln-Deucz;
Alexander Grfmsehl, Köln; Volker GrÖbc, Köln-Lia-
demhal, Käthe Heuschöttcr, Köb-Lövenicb; 'Walter
Hoffmann, Köln-Stummhcim; Elilger Jardia, Käln-Esch;
Karl-ääm Krcitcn, Köln-Bayenüaj; G Unter Leittier,

Köln; Alexander P- Lcnzen, Köm; LUcK, Köln-
PoIl; Hubert Fiel, KOb; Univefsjläc$profe&soriil Dr. Ma-
rieicne Köjn-Lindenthal; willi ReiW ad, Kcjr-
Weidenpesäi; Heinz »nd Hami Sack, Köln-VogasatzE;
Direktor Dr. Wcmcr Schäfke, Köloisches Sradmuseüm;
jtiicüb Schiefer, Köln-Viagst; F'inna loh, Schlösser,
wtMtsbl&he uüd Kerzenfabrik, K6ln; Marga Schmitz,
Köln; Ludwie Sobus, KÖln-Ossendorf; Barbara Thcum-
kaut, Köln; Alben Vag, Köln-Omudorf; Fritz Vcdk,

Lcverkusen; Wietiand Verlag Köln; Gerhard Wikzek,
Köln-Ehteakld, Und solange wir tiocb Platz habea, sage
ich ungeniert: Nur weiter SO! HAK

39


